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= — Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. . 
1 Organ für Jedermann aus dem Volke, bee a 


Av. Jahrgang. 


dns billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Das Wahlprogramm des Bundes der 
TCandwirthe. 

Der Bund der Landwirthe iſt zwar, wie er bei 
jeder Gelegenheit verſichert, keine politifche Partei, 
hat ſich aber doch gedrungen gefühlt, dem Bei- 
ſpiele der politiſchen Parteien zu folgen und ein 
Programm für die Landtagswahlen zu veröffent- 
lichen, das er „Grundzüge für die Stellung- 
nahme bei den Wahten zum preußiſchen Land- 
tage“ betitelt. Ueberraſchungen bietet es nicht; 
in wirthſchaftspolitiſcher Beziehung iſt es lediglich 
eine Doubleite des geſtern veröffentlichten Wahl- 
programms der Confervativen. Don den zwölf 
Sätzen, die es enthält, iſt nur der letzte neu. 
Dieſer verlangt, daß ſich auch im Abgeord- 
netenhauſe eine wirthſchafiſſche Vereini- 
gung bilde und alle Candidaten, die die Unter- 
hügung des Bundes in Anſpruch nehmen, ſich 
verpflichten, „für die Einrichtung und Ausge⸗ 
ſtaltung einer derartigen wirthſchaftlichen Der- 
einigung mii Ernſt und Nachdruck zu wirken“. 
Treten uns in den übrigen elf Sätzen auch 
nur altbekannte Forderungen, wenn auch zum 
Theil in neuer Einkleidung entgegen, fo ift ihre 
Auffteilung doch auch für die nicht agrariſchen 
Kreiſe ganz dankenswerth. Sie haben hier alles 
beiſammen, was ſie in der Wahlagitation brauchen 
können. 

Die meiften Gebiete, auf denen das extreme 
Agrarierthum mit Forderungen hervortritt, find 
der Reichsgeſetzgebung vorbehalten. Aar ſich 
der Bund auf die Aufzählung deſſen be 
was die Candesgeſetzgebung ihm gewähren kann, 
fo wäre das Programm etwas mager ausge- 


allen. Er hal daher eine Anzahl Forderungen 
f bat eh 10 BR, 


aufgeſtellt, auf deren 5 
Candtag keinen Einfluß bat oder doch höchſtens 
den, daß er, nach dem vom Sürſten Bis- 


wohlweislich erſt nach feiner Ent- 
. —— „Necept, die Staatsregierung 
auffordern kann, ihren Einfluß im Bundesrath 
in dem von der Mehrheit des Abgeordnetenhauſes 
oder Kerrenhauſes gewünſchlen Sinne geltend zu 
machen. dieſe Forderung find eine Novelle 
zum Börſengeſetze, da dieſes noch nicht ge- 
nügende Handhabung zur durchgreifenden Be» 
feitigung der Terminſpeculationen in Getreide- 
und Müblenfabrikaten bieten ſoll, eine „weitere 
Durchführung wirkſamer Schutzmaßregeln 
gegen die Einſchleppung von Seuchen aus dem 
Auslande“, d. h. Berihärfung der Brenz- 
ſperren, ferner die Ausdehnung der für den 
inländiſchen Sleiſchhandel geltenden Control 
maßregeln auf die Erzeugniſſe der ausländiſchen 
Diehzucht, endlich eine „weitere Ausgeſtaltung der 
Handwerhkergeſetzgebung durch energiſches 
Eintreten für die vom Kandwerk erhobenen 
Zorderungen“. 


Ein Hochzeitstag. 
Roman von H. Palmé-Payſen. 
Nachdrum verboten.] 
21) (Fortiſetzung.) 

Zuſthrath v. Belendorf wußte nun alles. Es 
hätte Giſela die Bruft geſprengt, wenn in jenen 
wehvollſten Tagen ihres Lebens ihr Schmerz hätte 
ſtumm bleiben müſſen. Sie konnte nicht allein mit 
fin fertig wer den, und abgeſehen davon, wollte fie 
in ihren Handlungen auch verſtanden und gerecht 
beurtheilt werden. ö 

So ließ ſie denn den Freund ihrer Kindheit, 
den fie liebte und dem fie vertraute, in die Ge- 
heimniſſe der jüngſten Bergangenheit, in ihre 
Aengfte und Zweifel blicken und ſchließlich auch 
in die Zerriſſenheit ihres Herzens — wenn auch 
bier nicht ganz fo unverhüllt, Ihre Liebe war 
Rol; und — fie wollte es ſich zwar nicht eingeſtehen 
— reuig. Es zehrte und nagte an ihrem Kerzen, 
nachdem der erſte wilde Sturm der leidenſchaft⸗ 
lichen Erregungen verrauſcht war. 

Aber das, worauf es dem Juſtizrath haupt- 
sächlich ankam, das verſchwieg ſie mit einer nicht 
zu durchbrechenden Hartnäckigkeit; fie nannte 
keine Namen. Sollte Irma und die arme Aſta 
b. Heldhauſen, die es Beide jo gut mit ihr 
gemeint, durch ihre Schwatzhaftigkeit in Un⸗ 
gelegenheiten, in ſchlimme Bedrängniß hinein- 
gerathen? Nimmermehr! Was konnten auch 
die Namen helfen? An Ulrich hatte man ſich zu 
halten, und wenn dieſer jegliche Beweisführung 
verſchmähte, wenn er dazu zu ſtolz war, fie lieber 
fahren laſſen als reden wollte — wohlan, dann 
mochte die Tragik ihren Weg gehen. 

„Gehr jung und thöricht gedacht, meine liebe 
Ca“, lautete die tadelnde Antwort Onkel Egberts 
auf dergleichen Keußerungen. Er verhielt ſich 
Bijela gegenüber immer ruhig, ernſt und gütig, 
vermochte dadurch ſehr viel bei ihr durchzuſetzen 
und glaubte auch in dieſer Sache noch durch Ge⸗ 
duld zu ſiegen. 

„Ulrich hat dir die einzig richtige Antwort 
darauf gegeben. Glaubſt du, die du noch nie- 
mals Beweiſe von Unaufrichtigkeiten an ihm er ⸗ 


chränkt, 


Die letzterwähnte Forderung iſt charahkte⸗ 
riſtiſch, nachdem ſich bei den Vorbereitungen zur 
Durchführung des neuen Handwerkergeſetzes 
abermals herausgeſtellt hal, daß die Mehrheit 
der Kandwerker in Deutſchland die Beſtrebungen 
der Junftanhänger nicht theilt. Unter den übrigen 
Forderungen mag als den laktiſch rechnenden 
Geiſt im Bunde der Landwirthe kennzeichnend 
diejenige zuerſt erwähnt werden, die die „Be- 
ſeiti dung derjenigen Einrichtungen auf den 
Schlachtviehhöfen“ bezweckt, „welche lediglich 
eine für die Conſumenten fleiſchvertheuernde 
Wirkung und dadurch gleihjam eine verſchleierte 
Schlachtſteuer bilden“. Dieſe Fürforge für die 
Conſumenten ift wahrhaft rührend, zumal da 
gleich hinterher die Verſchärfung der Grenzſperre, 
d. b. die Dertheuerung des Sleiſches zu 
Gunſten der großen Diehzüchter verlangt 
wird. Der agrariſchen Abneigung gegen den 
Bau von Waſſerſtraßen giebt das Pro- 
gramm nur verſchleierten Ausdruck. Unter der 
Forderung einer „grundſätzlichen Ausgeftaltung 
des geſammten Tarifweſens für Eijenbahnen 
und Waſſerſtraßen, entſprechend den Bedürf- 
niſſen der vaterländiſchen productiven Arbeit“ 
verbirgt ſich das Verlangen nach hohen Ab- 
gaben für den verkehr auf natürlichen und 
künſtlichen Waſſerſtraßen, dem in dem folgenden 
Paſſus „Derhinderung unwirthſchaftlicher, die in- 
ländiſche Production benachtheiligender Einfuhr 
aus ändiſcher Erzeugniſſe“ weniger verblümt Aus- 
druck gegeben wird. daß die Centrol⸗ 
genoſſenſchaftskaſſe noch freigiebiger wirth⸗ 
ſchaften ſoll, als ſie es bisher gethan, iſt eine 
weitere Forderung, auf die ſich die Bundes- 
candidaten verpflichten ſollen. Die „ausreichende 
Berückſichtigung der zur Zeit gänzlich vernach⸗ 
läſſigten landwirthſchaftlichen Intereſſen in der 
Frage des Waſſerbaues und der Zluß⸗- 
regulirungen“ zielt auf die Uebertragung des 
geſammten Waſſerbauweſens auf das landwirth⸗ 
ſchaftliche Miniſterium, die die agrariſchen Kreiſe be- 
kanntlih wünſchen, weil fie hoffen, daß dann ihre 
vermeintlichen Intereſſen ausſchließlich Berück- 
ſichtigung finden werden. Zur Förderung des 
Mittelftandes werden Maßregeln zur Befeiti- 
gung der Concurrenz der Waarenhäuſer und 
eine Organijation des geſammten Kleinhandels 
verlangt. Endlich fordert der Bund noch eine 
Derminderung der Geihäftsbelafiung der 
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Gegen die Forderung „gerechte Regelung der 
Communal- und Schullaſten“ haben die 
Liberalen um fo weniger etwas einzuwenden, 
als dieſe Forderung zuerſt von ihnen erhoben 
worden iſt. Nur werden die Liberalen ihre Ber- 
wirklichung anders wünſchen, als der Bund, dem 
es ſchließlich nur auf die möglichſte Erleichterung 
gewiſſer Kreiſe ankommen wird. 
* 


Die „Nationallib. Correſp.“ ſagt zu dem Auf- 
rufe des Bundes: „Die Abſichten der Derfaſſer 
der „Grundzüge“ bezwecken lediglich unter mög- 
lichſter Derſchleierung der eigentlichen Ziele des 
Bundes, den Herren Schoof, Hahn und Genofjen, 
— für den Fall, daß dieſe in das Abgeordneten» 
haus kommen. — eine willige Gefolgſchaft zu 
ſchaffen. Man braucht aber nur ihre bisherige 
Wirkſamkeit nüchtern ins Auge zu faſſen, um 
de die Bröße dieſer Zumuthung fih klar zu 
werden.“ 


CCC ˙ ˙· —i¼AU IUOSEAUUTTZREREG SON EZSERENKRR 
fahren, ſeinem Manneswort nicht, dem einfachen 
„es iſt nicht wahr“ — ſo fehlt dir Dertrauen zu 
deinem Bräutigam und Gatten, und ohne Der- 
trauen giebt es keine glückliche Che. Dann beſſer 
— Scheidung!“ 

Der Juſttrath hatte dies Wort in fo kraſſer 
Faſſung nur einmal erſt ausgeſprochen, aber ſeit⸗ 
dem kam es Giſela nicht mehr aus dem Sinn. 
Es ſaß ihr wie ein Stachel im Herzen. 

Scheidung! Was das hieß und in Folge hatte, 
trat plötzlich in ſeiner ganzen Schwere an ſie 
heran. Eine Menge Fragen drängten ſich ihr auf 
die Lippen, gleichwohl fand fie von nun an nicht 
mehr den Muth, auch nur eine einzige dem Onkel 
vorzulegen. 

Eine elende Lage! 

Er wachte fie des Sad rg aus oft unruhigem 
Schlummer, verharrte fie meiſt lange noch auf 
ihrem Lager und zergrübelte ihr Kirn über die 
Geſtaltung ihrer nächſten Zukunft. 

Wann würde Ulrich von ſich hören laſſen und 
in welcher Weiſe an ſie herantreten? Wo weilte 
er jet? Ob er fehr traurig war oder ſich bald 
tröſten würde? Er war ja ein Mann, ein harter 
Mann —; oder ob er einienken und ihr feine 
Dergangenhelt mit allen Irrthümern und Ge. 
heimniſſen aufdecken und verſuchen würde, fie 
ju überzeugen? 

Ach, warum fi betrügen — fie mußte ſich ja 
alle dieſe Fragen zu eigenem Schmerz und Zorn 
verneinen, und tre 
nungsdurftig. Die vielen, bald nach ihrem Scheiden 
aus dem Elternhauſe eingetroffenen Schreiben 
verfehlten der Eigenart ihres Charakters gemäß 
gänzlich die beabſichtigte Wirkung. Die kummer- 
vollen der Mutter entlockten ihr Thränen, die 
heftigen des Daters, Briefe voll bitterer Dormürfe 
und hränhelnderDrohungen, ſtachelten ihren Wider · 
ftand und Troß auf. Das Eine und Andere 
konnte nichts an der Sachlage ändern. Es mußte 
gehandelt, Giſela mußte überzeugt und Ulrich ver⸗ 
ſöhnt werden. Eine ſchwere, heikle, ſcheinbar 
unmögliche Aufgabe, 

Der Einzige, der ſich derſelben annehmen konnte 
und wollte, denn er liebte die Beiden, um deren 
Olück es ſich handelte, von Keriensgrund = war 


trotz alledem blied fie — hoff 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 30. September. 
Jorckenbeck und Kaiſer Friedrich. 


Der Verfaſſer der jüngft erſchienenen Biographie 
Jorckenbecks, Prof. Dr. M. Philippſon, veröffent- 
licht in dem Oktoberheft der „Deutſchen Revue“ 
bisher ungedruckte Briefe, die der damalige 
Präſident des Abgeord netenhauſes, Max vo. Sorcken 
beck, von Berlin an ſeine in Elbing weilende 
Gattin ſandte. Der erſte dieſer Briefe erzählt von 
einer Unterredung, die FZorhenbeh unter eigen- 
thümlichen Umſtänden mii dem Kronprinzen 
Sriedrih Wilhelm gehabt hat. Zorckendeck war 
zu einer vertraulichen Beſprechung eingeladen 
und ihm zugleich der Thorweg angegeben, durch 
welchen er einzutreten habe. Ueber die Keußer⸗ 
lichkeiten dieſes Empfanges ſchreibt Jorckendech: 

„Ich ging 9½ Uhr von der Präſidentenwohnung 
nach dem mir bezeichneten Thorweg in der Ober 
wallſtraße Nr. 22. Punkt 9 Uhr 40 Minuten 
(ih ſah nach der Uhr bei der Gaslaterne) ging 
ich durch den Thorweg in das Palais. Ich traf 
dafelbft einen ziemlich ältuchen Diener, den ich 
nach der mir bezeichneten Adreſſe Major Bor- 
mann (muß v. Normann heißen) fragte. Ohne 
weitere Anmeldung wurde ich über ſchlechte 
Treppen zwei Treppen hoch geführt. Ich hatte 
kaum Zeit, auf dem Flur meine Ueberſchube 
auszuziehen, die ich vor der Thür fiehen ließ, als 
ich von einem Herrn in Civil, der ſich Major 
Bormann nannte, am Eingange in ein dunkles 
Zimmer empfangen und in ein zweites 
Zimmer geführt wurde, in welchem eine einfache 
Lampe auf dem Tiſch (wenn ich nicht irre, helles 
Holz) brannte, Um den Tiſch ſtanden zwei Stühle 
und eine ſehr einfache, ſchmuckloſe und mit hellem 
Zeuge gepolſterte Longchaiſe. Er entſchuldigte ſich, 
daß er mich in einem io ſchmuckloſen Zimmer 
empfange, es ſei aber alles zu Cazareiyen in An- 
ſpruch genommen etc.” Nach zehn Minuten, fo 
wird in dem Briefe weiter geſchrieben, ſei dann 
der Kronprinz erſchienen und habe ſich entſchul⸗ 
digt, daß er unter ſo eigenthümlichen Umſtänden 
empfange. Der Kronprinz verlangte Aufklärung 
über die wirklichen Stimmungen des Abaeord- 
neienhaufes und über die Hoffnungen auf Bei- 
legung des Conflictes. Jorckenbeck erwiderte, 
darüber habe er im Augenblick jelbfi noch keine 


4 befitimmte Meinung. Es geißt dann in dem Briefe 


2 5 gunze formloſe, liebenswürdige Ve 
nehmen nicht des Kronprinzen, ſondern des 
Mannes, der ſich in großen Dingen bewährt hat, 
der die Schlacht bei Königgrätz gewonnen und 
damit fi den. Thron gerettet hat, und dabei die 
correcte, conſequent liberale und unabhängige 
Anſchauung, die mir ohne jede Prätenſion ent- 
gegentrat, dieſe Schlichtheit und klare Auffaſſung 
defreiten mich ſofort von jeder Befangenheit. Ich 
habe in Unbefangenheit das Mögliche in dem 
dreiviertelſtündigen Geſpräche geleiftet, Die Sorge 
iſt nur, ob ich nicht zu viel darin geleiftet habe. 
Ich habe ungenirter geſprochen als mitunter 
politiſchen Freunden gegenüber. Das Geſpräch 
wurde abgebrochen mit den Worten des Kron- 
prinzen, nachdem er die Uhr herausgezogen: „Ent- 
ſchuldigen Sie, daß ich jetzt unterbreche. Ich 
muß aber noch heute nach Schleſien fahren mit 
dem Zuge um 11 Uhr. Ich danke Ihnen für die 
Offenheit, mit der Sie ſich ausgesprochen.“ 


Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus 
hal geſtern, nachdem es neulich eine Trauerſitzung 
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der Juftizeatg. Indeſſen verhielt ſich derſelbe 
dabei ſo ruhig und vorſichtig, daß man von 
ſeiner Thätigkeit garnichts ſpürte. ; 

Dorläufig beſchrännte ſich dieſelbe nur auf eine 
aufmerkjame Beobachtung ſeiner Nichte. Eine 
leichte Sache bei deren offenen, impuifiven Natur 
und Unmittelbarkeit. Er en lockte ihr Manches, 
was ihm zur Aufklärung nützlich und nothwendig 
erſchien, erfuhr auch bald, wo man ihre Bekannten 
und Zreundinnen zu ſuchen habe. Deren gab es 
viele und in allen Gegenden der Windroſe, 
darunter auch manche Badebekanntſchaft, und mit 
den meiſten correſpondirte Giſela. 

Da es ſich um briefliche Derleumdungen handelle, 
ſuchte er hierbei zu erfahren, welche von dieſen 
mit Briefen bedacht wurden. Jede Einzige ſollte 
von ihm, dem alten Spürhund, aufs Korn ge- 
nommen werden. Und die junge, lebhafte Frau 
Dberförfter Irma Meihningen, eine häufige Be- 
ſucherin der vereinjamten Giſela, ahnte nicht, 
welch durchdringender Beobachtung ſie ſeitens des 
Herrn Juizraths v. Belendorf unterſtellt war, gleich 
ſchon beim erfien Beſuche, alſo wenige Tage nach 
Giſelas Ankunft in C. 

Sie gefiel dem alten Herrn aber gut. Klarheit 
und Wahrheit leuchtete aus dem ſchmalen, feinen 
Geſicht. Eine Intrigantin war fie nicht, aber 
vielleicht eine Dermittlerin; ihr Erſcheinen war 
ihm indeſſen millkommen. Sie brachte Leben 
und Friſche ins Haus und feiner Nichte Zer⸗ 
ſtreuung. da der Juſtizrath durch fein Amt, 
durch Clubabende und Jagden oft in Anſpruch 
genommen war, blieb ſich Giſela meiſt ſeldſt über- 
laffen. Mochte ihr dies begreiflicherweiſe für den 
Augenblick erwünſcht fein, jo doch gewiß nicht 
für die Dauer. 7 2 

Er hielt letzteres für ihren fetzigen Gemüths- 
zuſtand auch nicht rathſam. Eine innere Unruhe 
trieb fie hin und her. Oft fah der Rath fie ſchon 
in der früheften Morgenftunde, wenn alles im 
Kaufe noch ſchlief, im Garten, oder hörte fie 
Abends ſpat noch in ihrem Zimmer Stunden lang 
auf und nieder wandern. Den Tag über verſtand 
fie ſich freilich immer zu beſchäſtigen. Sie liebte die 
Künſie, Muſid und Malerei, und leiſtete auch 
@utes darin. Oleichwie ſich in ihrem Charakter 


für die Kaiſerin Eliſabeth abgehalten, feine eigent- 
lichen Arbeiten begonnen, und zwar unter 
Aufpicien, die nichis Gutes bedeuten. Man ſteys 
einer partiellen Miniſterkriſis gegenüber, wie 
folgende Drahtmeldung beſagt: 

Wien, 80. Sept. (Tel.) Die „N. Freie Pr.“ be» 
ftätigt die Meldung, daß der Kandelsminifter Dr. 
v. Bärnreither an den Minifterpräfidenten Grafen 
Thun vorgeſtern Abend ein Schreiben gerichtet, 
in welchem er feinen Entſchluß mittheilt, zurück 
zutreten. dem „Fremdenblatt“ zufolge bemüht 
ſich der Miniſterpräſident den Handelsminister 
Dr. Bärnreither von der Abſicht, ſeine Entlaſſung 
zu nehmen, abzubringen. Andererseits wird 
verſichert, der Handelsminifter ſei feſt entſchloſſen, 
ſein Entlaſſungsgeſuch aufrecht zu erhalten. 

Unter den Vorlagen für das Abgeordnetenhaus 
befinden ſich die Ausgleichs vorlagen, darunter das 
Geſetz, wodurch die Regierung zum Abſchluß eines 
Zoll- und Handels-Bündniſſes mit Ungarn er- 
mächtigt wird, die Derordnung betreffend die Auf- 
hebung der Geſchworenen⸗-Gerichte in Galizien ſo⸗ 
wie die auf Grund von $ 14 erlaffenen Derord- 
nungen. Die Abgeordneten Schwegel, Gtürgkt, 
Grabmayr und Genoſſen üderreichten einen Dring⸗ 
lihkeitsantrag, in welchem auf das Ueberein⸗ 
kommen der beiderſeitigen Regierungen ver- 
wieſen wird, wodurch an Stelle der parlamen- 
tariſchen Erledigung des Ausgleichs eine einfeitige 
Regelung der Beziehungen im Wege der Geſeh⸗ 
gebung Ungarns dezw. des 8 14 eintreten ſoll. 
ein Vorgang, der eine ſchwere Schädigung der 
wirthſchaftlichen Intereſſen der diesſeitigen Reichs» 
hälfte bedeuten würde. Die genannten Abge- 
ordneten fordern die Regierung auf, über diese 
Dereinbarung unverzüglich dem Haufe vollen Auf» 
ſchluß zu geben und die Ausgleichsvorlagen ſofort 
in erſter Leſung zu verhandeln. 


Ein weiterer Dringlichkeitsantrag Lueger, Geßz⸗ 
mann, Liechtenſtein bezeichnet den Ausgleich als 
abſolut unannehmbar und fordert die Regierung 
zu neuen Derhandlungen mit der ungariſchen 
Regierung auf. Bareuther, Hohenburger und 
Genofjen, ferner Sylveſter und Bareuther ver- 
langen dringlich die Aufhebung der Sprachen- 
verordnungen. Eine große Anzahl in voriger 
Seſſion eingebrachter Anträge wurde abermals 
eingebracht, darunter die Derjehung Badenis 
in den Anklagezuſtand wegen der Dorgänge am 
29. November vergangenen Jahres und — 
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ſezung des Grafen Thun und der Regierung 
in den Anhklagezuſtand wegen Erlaſſung von 
Derordnungen an Stelle von Geſetzen, wegen 
Kufrechter haltung dieſer Derordnungen troßz 
mangelnder Zuſuümmung des Reichs raths, wegen 
Mißbrauches des 5 14 zur Beſeitigung der Rechte 
des Reichsraths, ſowie wegen deadſichtigter 
Durchführung des Ausgleichs tro& der darin ent- 
haltenen dauernden Belaſtung Defterreihs auf 
Grund des 8 14 und wegen der ſich daraus er⸗ 
gebenden Verfaſſungs verletzung. 

Der Präſident ſchlug ſchließlich für die nächſte 
Sitzung die Tagesordnung: „Wahl der Quoten- 
Deputation ſowie erfte Lefung der Kusgleichs⸗ 
vorlage mit Ungarn“ vor. Schwegel erklärte, 
der verfaſſungstreue Großgrundbeſitz lege auf den 
Jortbeſtand des Zoll- und Handelsbündniſſes den 
größten Werth, deshalb wünſche er, daß über die 
Ausgleichsvorlage unverzüglich verhandelt werde, 
und daß der hierauf dezügliche Dringlichkeits⸗ 
antrag in der nächſten Sitzung ſofort vor allen 


die Extreme berührten, jo auch in ihrem Kunſt⸗ 
geſchmach. In der Mufik liebte fie das Große, 
Gewaltige, Stürmende, oder leidenſchaftlich Er- 
regte und Zerriſſene, Beethoven, Chopin, in der 
Malerei das Feine und Kleine. Ein Blätichen 
Papier genügte ihrem Stift, ein lieblich Bildchen 
darauf hinzuzaubern, und immer verrieth ſich 
Stimmung darin, meift ein heiterer Optimismus. 


In dieſen Wochen hörte der Rath fie ftels nur 
Chopin ſpielen. 

Gleich dem Onkel Itebte auch Giſela die Natur 
und ſomit die Thiere, die hier Obhut und 
Fütterung Sommer und Winter erhielten und daher 
alle zahm und zutraulich waren, nicht nur die Käfig- 
vögel, auch die ganze in Bäumen und Hecken 
niſtende, zwiſchen dem Epheu und auf den dächern 
umherflatternde, jirrende, zwitſchernde und ſingende 
Vogelgeſellſchaft. Ein Raubthier, eine Katze nam 
in dieſem Reiche, fo bald fie ſich blicken lich, 
ſchlecht weg. 5 

Ganz hinten im Garten befand ſich ein Häuschen 
mit vielen Bienenſtöcken, durch einen Feckengang 
von dem Garten getrennt des Rathes Pferdeftall 
mit einem Rappen und einem ſehr fchönen 
Braunen, den Giſela zu reiten pflegte. Immer 
wenn dem Rath Zeit zur Derfügung ſtand, wurden 
von ihm und Giſela gemeinſame Nitte gemacht 
durch Feld und Wald, der, von der Stadt aus⸗ 

ehend, ſich in ungemeſſene Fernen verlor, auc 
eine große Jagdpacht und gen Oſten Ulrichs Gui 
einſchloß. Es wurde bei den gemeinſamen Ritten 
aber niemals von RNoſenlos gesprochen, fo 
natürlich dies geweſen wäre. der Rath 
hatte feine Gründe dafür. Es ſollten Siſels 
keine Erinnerungen aufgedrängt werden. Sie 
ſollte aus ſich ſelbſi Ulrichs Namen über 
die Lippen bringen, geſchah dies nicht, konnte 
er darauf warten, an Geduld fehlte es ihm 
nicht. Ein Tag mußte kommen, an dem die Der- 
hältniſſe eine Aussprache erforderten. Manchmes 
wurde er ganz irre an Giſelas verſchloſſenem 
Weſen. Sie brauchte doch bei ihm keinen Imang 
und keinen Derrath zu befürchten. und das that 
fie erſichtlich, zu feiner innerſten Kränkung. 

Gortſetzung folgt 
— 


* 


anderen Begenftänden verhandelt werde. Darüber 
eniſpann ſich eine längere De ate. Daszynskn 
(Soc.), Dipauli (Kath. Bolksp. , Groß (deutid- 
ſoriſchrittlich)- v. Jaworski (Pole), Lueger (chriſtl. 
ſoc.) und Engel (Jungtſcheche) erklärten, ihre 
Parteien hielten die parlamentariſche Erörterung 
des Ausgleichs für abſolut nothwendig. Die Mehr- 
yl der Redner betonte, nur dadurch könnten die 
ür Oeſterreich ungünſtigen Beſtimmungen des 
Ausgleichs befeitigt werden. Steinwender (deutſch⸗ 
nat.) ſagte, der Regierung ſei es eigentlich um die 
parlamentariſche Behandlung nicht zu thun, man 
wolle nur die Deutſchen reien, um oben ſagen 
zu können, mit den Deutſchen gehe es nicht. 
Wolf (Schönerianer) ſagte, das Volk verlange die 
Aufhebung der Sprachenverordnungen; ſeine 
Partei werde unbedingt Obſtruction üben. 
Nachdem der Präſident erklärt hatte, daß es, 
da kein Gegenantrag vorliege, bei ſeinem Antrage 
verbleibe, wurde die Sitzung geſchloſſen. 


die angebliche Derſchwörung gegen 
Franz Iojef. 

In Peſt begann geſtern die Schlußverhandlung 

egen die Tagelöhner Muzfik, Hartmann und 

Si wegen angeblicher Derſchwörung gegen 

das Leben des Kaiſers Franz Joſef. Im 


beit in nichts zuſammenſchrumpft. 


überhaupt mit Dynamit garnicht umgehen. 
Derhandlung dauert fort. 


Der Dreufusprozeß vor dem Gafjations- 
hofe. 


Paris, 29. Sept. Der „Matin“ veröffentlicht 
ein Interview mit einem Mitgliede des Ca 2 

e 
ch nicht für 
die Reviſton werde ausſprechen können, da fie in 
den Drenfusacten nicht die erforderlichen Elemente 
finden durfte. Diel einfacher wäre geweſen, 
# heils verlangt 
worden wäre. Dazu würde die Zeftftellung ge- 
nügen, daß dem Ariegsgericht 8 Actenftüdte 


hofes, welches die Anſichi äußerte, 
Criminalkammer des Caſſatſonshofes 


daß 


wenn die Annulirung des 


übermittelt worden ſeien. Aber 


bar das vermeiden und diefent 4 5 
nbar das n . 
offe nge al 8 


welche dieſe Ungeſetzlichkeit bega 
Wie kann Spanien geholfen werden? 


Der alte Republikaner Pin Nargall, ein hervor · 
ragender Publiciſt und Haupt der Zöbderaliften, 
veröffentlicht im „eiberal“ ſeine Anſchauungen 
ach einem 
kurzen Rückblick auf die letzten Ereigniſſe führt 


über die jetzige Lage in Spanien. 
Dien Mar gall fort: 


„Wir können uns deſſen, was uns widerfährt, 
nicht beklagen. Wir haben alle unſere Colonien 
in erbärmlicher Weiſe verwaltet, wir ſind durch 
den allmählichen Abfall unſerer ungeheuren 
amerikaniſchen Beſitzungen von Mexiko bis Chile 
nicht gewitzigt worden; wir haben uns geweigert, 
Foriſchritts und des 
modernen Geiſtes gerecht zu werden, und ſo hahen 

wir von allen 

eur opaiſchen Nationen die erſte geweſen, die voll ⸗ 
fändia aus dem vor 400 Jahren von uns ent. 
Dinausgemo en wurde. Und 

trotz allem könnten wir uns iröften, wenn wir, 
belehrt durch jenes große Unglück, uns zuſammen- 
raffen wollten, um die Halbinjel zu regeneriren, 
indem wir mit unhaltbaren Ueberlieferungen 
aufräumten und in ein ganz neues polltiſches 
Waſſer einlenkten. Leider erbliche ich bei keinem 
von denen, die uns zu retten ſich erbieten, irgend 
einen Anſatz zu jener heilſamen Wandlung. Alle 
reden von Decentralifation, aber keiner weiß zu 
beſtimmen, bis wohin die Thätigkeit des Staates 
reichen und die der Provinzen beginnen muß. 
In vielen Provinzen herrſcht ein regionaliſtiſcher 
Geiſt, der an Abfalls beſtrebung grenzt, um unſere 
gewerbsmäßigen Retter regen keine Hand, um 
zu beruhigen und die Bande 


den Anforderungen des 
wir es denn erleben müſſen, da 


dehten Welttheil 


die Gemüther 
zwiſchen Staat und Provinzen zu feſtigen. Nach 
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Aſtronomiſche Erſcheinungen im 
Oktober 1898. 


Am Vormittag des 23. gelangt die Sonne, 
die heute 19 970 000, am letzten Tage des 
Monats nur noch 19 800 000 Meilen von der 
Erde entfernt iſt, ins Zeichen des Skorpion. Die 
Tageslänge nimmt immer mehr ab. Ganz be- 
fonders fällt uns dies jetzt des Abends auf, eine 
Jolge der ſogenannten Zeitgleichung, d. h. des 
Unterſchiedes zwiſchen wahrer und mittlerer 
Sonnemeit, der gerade im Oktober nicht unbe- 
trächtlich iſt. — Der Mond iſt Neumond am 15, 
Dollmond am 29. Er ſteht in Erdferne am 7., 
in Erdnähe am 20. 

Nur drei Planeten ſind im neuen Monat 
ſichtbar, zunächſt Denus, die als Abendſtern um 
28. ihren höchſten Glanz exreicht, leider aber 
gegenwärtig bereits 1 Stunde, am 31. gar ſchon 
15 Minuten nach der Sonne untergeht. Während 
lomit ihre Sichtbarkeitsdauer auffallend abnimmt, 
wird die des in düſterrothem Lichte ſcheinenden 
Nars immer größer. Er hat in den Zwillingen 
ſeinen Stand, erhebt ſich im Oſten zur Zeit um 
10, zuletzt um 9 / Uhr und fteht bei Sonnenaufgang 
in der Mittagslinie. Er iſt alſo länger als acht 
Stunden ſichtbar. Sein Glanz nimmt zu. Die 
Beobachtung dieſes Planeten ſei hiermit ange- 
legentlichſt empfohlen. — Saturn iſt zwar noch 
ſichtbar, aber nicht mehr ganz leicht zu finden, da 
er ſich immer mehr dem hellen Abendhimmel zus 
wendet und ſchließlich in deſſen Schein verſchwindet. 
Die Sichtbarkeitsdauer beträgt augenblichlich noch 
40, zu Ende des Monats kaum 10 Minuten. Die 
große Axe ſeines Ringinftems iſt jetzt 2,279 mal 
jo groß als die kleine. — In Mondnähe befinden 
ſich Mars am 8. und Denus und Saturn am 18. 

Um 9 Uhr Abends — am 16. um 8 und am 
31. um 7 Uhr — erblichen wir am Figftern- 
himmel ziemlich tief im Nordnordweſten den 
glänzenden Fimmelswagen, deſſen helle Sterne 
uns aus endloſer Ferne ihre freundlihen Grüße 
wublinken. Die Deichſel weiſt zum Bilde des 
Bootes, das ſich mit jeinem orangefarbigen Sterne 
Arkturus anſchickt, zur Nüſte zu gehen. Südlich 
von ihm hat das liebliche Bild der Krone feinen 
Stand; der hellſte Stern darin wird Gemma ge- 
nannt. Südſüdöſtlich davon befindet ſich das 
Bild des Herkules, dem ſüdöſtlich die Ceier mit 
der ſaphirfarbigen Wega folgt. Mittels des 
Slaſes findet man in der Leier eine überaus 
große Fülle von Sternchen. Ungefähr ſüdlich von 


aufe 
der Verhandlung ergab ſich, daß die Angelegen- 
Die Ange- 
klagten erklärten, fie hätten wohl davon ge- 
ſprochen, aber nie im Ernſt an die Ausführung 
der That gedacht, hierzu ſeien fie viel zu feige. 
Sie hätten niemals in der Nähe der Marga- 
rethenbrücke eine Dynamitmine gelegt und gt = 

e 


meinem Erachten ift es geboten, allen Provinzen ö 


die Gelbftvermaltung zu gewähren, um jedem 
Abfallsverſuche zu begegnen, und hierin heißt es 
unverzüglich vorzugehen, will man nicht, wie auf 
Cuba, mit den Reformen zu ſpat kommen. Jene 
Reiter, ſowohl Gilvela wie Polavieja, nennen 
kein anderes Regenerationsmittel, als daß wir 
dem Clericalismus noch größeren Borfhub als 
bisher leiſten und aus der internationalen Ab- 
geſchiedenheit, in der wir bisher gelebt haben, 
heraustreten. Sie glauben wahrſcheinlich, daß 


wir, um die uns durch den Krieg geſchlagenen 


Wunden zu heilen, uns auch an den Händeln, 
die zwiſchen anderen europäiſchen Staaten ent- 
ſtehen können, betheiligen müſſen! Iſt es nicht 
ein wahrer Unſinn, ein Uebel durch ein anderes 
Uebel heilen zu wollen? Uebrigens merke 
man wohl, daß wir keineswegs von den anderen 
Bölkern abgejperrt leben. Spanien unterhält 
Freundſchafts- und Handelsbeziehungen zu allen 
gebildeten Ländern der Welt und hat mit den 
Hauptſtaaten Verträge, die ſeine Intereſſen ſchützen. 
Allerdings haben wir nichts mit dem Zwei- und 
mit dem Dreibund zu ſchaffen, aber unſere geo- 
graphiſche Lage geſtattet uns eben dieſe voriheil- 
hafte Neutralität, und es wäre eine große Thor- 
beit, wenn wir dieſe zu Gunſten Frankreichs und 
Außlands, oder Deutſchlands, Oeſterreichs und 
Italiens aufgeben wollten. Jedes Bündniß 
würde uns zu größeren Militärausgaben nöthigen, 
und ſchwer genug belaftet find unſere zerrütteten 
Finanzen.“ 

„Wenn wir, ſchließt Pin Margall feine treffenden 
Mahnungen, die Regeneration des Landes er- 
ſtreben, ſo müſſen wir mit allen erdenklichen 
Mitteln die Liebe zur Arbeit fördern, den Ge- 
werdefleiß anſpornen, dem Ackerbau unter die 
Arme greifen, allenthalben Schulen eröffnen, die 
Gymnaſien größtentheils in Gewerbeſchulen um- 
wandeln; in einem Worte, aus einem Dolke von 
Rhetorikern ein Dolk von arbeitſamen Menſchen 
machen.“ 


Zum Umſchwung in China. 


London, 30. Sept. Der Correſpondent des 
Reuter'ſchen Bureaus telegraphirt aus Peking 
von vorgeſtern: der baldige Tod des Kaiſers 
ſei nicht unwahrſcheinlich; doch werde derſe be 
die Tage nicht ändern. Die Kaiſerin-Wittwe 
werde wahrſcheinlich einen Strohmann als Nach- 
folger aufſtellen und die Regierungsgemalt ſelbſt 
behalten. Es verlautet, daß die Kalſerin perſönlich 
entſchiedene Anſchauungen betreffend einen An- 
griff Rußlands auf die Mandſchurei hege. Ob- 
gleich hriceinlih Li-Hung-Tichang wieder ein- 

ieh e dürfte dies doch kaum den ruſſiſchen 

länen Vorſchub leiſten. 

Die „Times“ meldet aus Peking, am 28. d. M. 
ſeien ſechs Anhänger der 9 1 darunter 
ein Bruder Kangyumeis, ein Cenſor und ein 
Sohn des Gouverneurs von Hupe wegen Ver- 
ſchwörungen gegen die Kaiſerin-Wittwe hinge 
richtet worden. In der Stadt ſei alles ruhig. 

Yokohama, 30. Sept. Ein Telegramm aus 
Formoſa meldet, Kangyumei ſei dort eingetroffen 
und von den japanifhen Behörden feſigenommen 
worden. 


Neue Hiobspoften von den Philippinen. 


Madrid, 30. Sept. Der Miniſterrath beſchäftigte 


ſich geſtern mit einer Depeſche des Generals Rios. 
Der Marineminiſter Aunon. theilte mit, die De- 
peſche berichte über zunehmende Bewegungen der 
Aufſtändiſchen auf den Diſanas-Inſeln. Die Auf- 
ſtändiſchen ſeien im Beſitze von Kanonen. Der 
Kriegsminiſter Correa meinte, es wäre un- 
patriotiſch, den ganzen Inhalt des Telegrammes 
zu veröffentlichen. Das Journal „Correo“ meldet, 
die Aufftändifchen empfingen Berftärkungen und 
Waffen, um den Aufſtand weiter auszudehnen. 
Die Aufſtändiſchen griffen mehrere Provinzen auf 
der Inſel Luzon an und tödteten einige Gen- 
darmerieoffiziere und deren Zamilien. Die 
Gouverneure und die übrigen Beamten ſind nach 
Jlo-Ilo und Manila geflohen. Die „Correipon- 
dencia” wirft den Amerikanern vor, daß fie die 
Bewegung der Aufſtändiſchen duldeten, und 
fordert die Regierung auf, durch die in Paris 
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der Wega erkennen wir jenſeit der Milchſtraße 
den Adler mit dem hellgelben Atair, der etwa 
1 Million mal fo weit von der Erde entfernt ift 
als die Sonne. Dennoch iſt Atair noch lange nicht 
der uns fernfte Stern. Oeſtlich vom Adler finden 
wir das kleine Bild des Delphin, einer aus fünf 
Sternen 3. Größe beſtehenden hübſchen Gruppe, 
Nördlich hiervon gelangen wir zur Gabelung der 
Milchſtraße, wo ſich das Bild des Schwans mit 
dem hellen Deneb befindet. — Auf der Oſthälfte 
des Himmels finden wir ſofort die uns bekannte 
Kaſſiopeja, an die ſich ſüdöſtlich die Andro- 
meda lehnt. Man wolle ja in dieſer den ſchon 
für unbewaffnete, allerdings gute und ſcharfe 
Augen ſichtbaren Nebel beobachten! Oeſtlich von 
der Kaſſiopeja treffen wir im Perſeus den 
Algol. Diefer merkwürdige Stern unter- 
einem regelmäßigen Lichtwechſel, der 
ſich in einem Zeitabſchnitt von Tagen 
20 St. 48 Min. 53,7 Sec., alſo in ungefähr 
69 Stunden vollzieht. Während des größten 
Theiles dieſes Zeitabſchnittes zeigt er ſich in der 
Helligkeit eines Sternes zweiter Größe. Plötzlich 
nimmt die Lichtſtärke ab, ſo daß uns der Stern 
nach 5 Stunden nur noch als ein ſolcher vierter 
Größe erſcheint. Hierauf beginnt das Licht zuzu⸗ 
nehmen, um nach weiteren 5 Stunden wieder 
die Stärke eines Sternes zweiter Größe zu er- 
reichen. In dieſer Helligkeit verharrt er etwa 
59 Stunden, um das Lichtſpiel von neuem zu 
treiben. Dieſer Lichtwechſel wird damit erklärt, 
daß Algol ein Doppelſtern ift und daß der Haupt- 
ftern zeitweilig durch den weniger hellen Be- 
gleiter größtentheils verdecht wird. — Nördlich 
vom Algol erfreut uns die funkelnde Kapella 
im Fuhrmann. Im Nordoſten fteigt der Stier 
mit dem goldigen Aldebaran, dem Führer der 
Knaben, am Himmel empor. die Plejaden oder 
das Giebengeftirn ziehen den Kyaden voran, Mit 
dem Erſcheinen dieſes herrlichen Bildes fängt der 
Oſthimmel an, ſeinen wundervollen Glanz und 
feine einzige Pracht wieder zu entfalten. Tief 
unten im Südoſten iſt ein heller Stern er ⸗ 
ſchienen, für uns ohne Imeifel der ſüdlichſte von 
allen Sternen erſter Größe. Dieſer Wellkörpet 
wird Fomalhaut, d. b. Maul des Fisches, ge» 
nannt; er gehört dem Bilde der füdlichen Ziſche 
an. Die geradlinige Derbindung der Sinter- 
räder des Fimmelswagens leitet ſüdſüdsſtlich 
zum Polarſtern. Zwiſchen Juhrmann und 
Stier fteigt die Milchſtraße empor, die zunächſt 
eine weſtliche, ſchließlich eine ſüdweſtliche Richtung 


Größe 


tagende Irſedens⸗Commiſſion Einſpruch diergegen 
erheben zu laſſen. 

Es wird verſichert, nach der Unterzeichnung 
des Friedens werde die Suspendirung der ver- 
faſſungsmäßigen Garantien in Spanien aufhören. 


Deutſches Reid. 


Berlin, 30, Sept. Dem Dernehmen nach it 
die Streikvorlage zum Schutze arbeitswilliger 
Arbeiter, die in der Oeynhauſer Kaiſerrede an- 
gekündigt wurde, nunmehr dem Bundesrathe zu- 
gegangen. 


[Königin Luife von Dänemark.] Dem 
Kaiſer iſt der Tod der Königin Luife von Däne- 
mark fofort telegraphiſch nach Rominten gemeldet 
worden und er hat ein in herzlichen Worten ge- 
haltenes Telegramm nach Kopenhagen geſchickt. 
König Chriſtlan ift Chef des 6. thüringiſchen 
Ulanen-Regiments in Hanau, daſſelbe wird ſicher⸗ 
lich ebenfalls eine Beileids-Aundgebung nach der 
däniſchen Hauptſtadt übermitteln; auch eine kurze 
Koftrauer wird angeſagt werden. 


[Einberufung des Reichstages.] Für die 
Zeit der Einberufung des Reichstages iſt das 
Tempo beſtimmend, in welchem die Vorarbeiten 
innerhalb des Bundesraths zur Erledigung ge- 
langen. Vorausſichtlich wird der Reichstag in 
der zweiten Hälſte des Novembers zuſammentreten 
— jedenfalls nicht vor der Rückkehr des Kaiſers 
aus Paläftina, da dieſer ihn perſönlich eröffnen 
will —, und es läßt ſich mit Sicherheit annehmen, 
daß dann ſchon genügendes Berathungsmaterial 
vorhanden ſein wird. 


* [3u der Senſationsnachricht] der „Daily 
News“ über Caſimir Periers Rücktritt, welche 
wir geſtern wiedergaben und bezüglich deren wir 
gleich unſeren Dorbehalt machten, bemerkt die 
officiöſe „Nordd. Allg. Zig.“ kurz: 

Wieder weiß ein Londoner Blatt mit einer „Ent- 
hüllung“ aufzuwarten. Diesmal ſoll es ſich um den 
früheren Präſidenten Caſimir Perier handeln, deſſen 
Rücktritt dadurch verſchuldet wäre, daß er in eine an- 
geblich mit der Drehfusaffaire zuſammenhängende 
Berichterſtanlung des deutſchen Botſchafters in Paris 
eingegriffen hätte, Es verlohnt ſich ſelbſtverſtändlich 
nicht, derartige Phaniaſiegebilde auch nur zu regiſtriren. 
Die „Daily News“ wollen ihre Enthüllungen 
über die Vorgänge „hinter den Couliſſen der 
Dreyfusangelegenheit“ foriſetzen. Die Eröffnung 
der Serie mit einem fo arfechtbaren Product 
bietet keine beſondere Ausſicht auf den Werth 
des Nachfolgenden. 


* [Liebknechts Schwiegerſohn.] Es ift bereits 
mitgetheilt worden, daß der verſtorbene Schwieger 
ſohn Liebtznechts, Geiſer, mit der Partei, die er 
früher auch im Reichstage vertreten hatte, einige 
Zeit in Zerwürfniß gerathen war. Auf dem im 
Oktober 1887 in St. Gallen abgehaltenen Partei- 
tage wurde ihm die Berechtigung, eine Vertrauens- 
ſtellung innerhalb der Partei zu bekleiden, ab- 
erkannt. Die Strafe traf ihn und Viereck, weil 
fie ſich geweigert hatlen, die Aufforderun zur 
Einberufung des Parteitages zu unterzeichnen. 
Geiſer iſt ſpäter wieder rehabilitirt worden, ein 
Mandat für den Reichstag hat er jedoch nicht 
wieder erlangt. Diereck iſt bekanntlich für immer 
mit der Partei zerfallen. Er iſt zum Apoſtel 
Kneipps geworden und ſucht jetzt durch Waſſer- 


kuren die menſchliche Geſellſchaft von den ihr an- 


haftenden Gebreſten zu befreien. 


I Bismarck und Eaprivi,] Der Berliner 
Correſpondent der „Leipz. N. N.“ erzählt 
folgenden Ausſpruch des Zürften Bismarck: 

„Daß mir Caprivi nachſagte, ich verſtände von 
der Politik nichts und das auch nach dem Aus- 
lande amtlich mittheilte, wor mir egal. Das 
konnte nur ihn blamiren. Aber daß er bei der 
Wiener Sache in meine geſellſchaftlichen Rechte 
eingriff — ich habe ihn zuerſt fordern wollen 
und habe mir auch ſchon einen Kartellträger 
aus geſucht. Ich habe noch eine recht ſichere Hand 
und hätte mich auch etwas eingeſchoſſen. Aber 
da überlegte ich mir die Sache und fragte mich, 
was dann geiheben wird. Ich bin Offizier, man 
wird die Geſchichte vor ein Ehrengericht von 
alten Generalen bringen, dann wird viel hin- 
und hergeredet und zuletzt werden nichtsſagende 
C d ͤ bbb 


Erklärungen getauscht. Das hatte keinen Iwech 
und ſo hab ichs unterlaſſen.“ 


sd 29. Sept. Die Karl 
„ton von Kohenjollern if geftemn Aeıd ai 


Anton von Hohenzollern iſt ge 


von einem Prinzen enibunden worden. 
München, 80. Sept. Der Magiſtrat der Stadt 

Münden hat bei dem Miniſterium eine Eingabe 

eingereicht, in welcher die Aufhebung der die ge- 

ammte Bevölkerung ſchwer ſchädigenden Grenz- 
erre für lebendes Dieh verlangt wird. 


Oeſterreich-Ungarn. 


Re 29. Sept. In DOrfova ift ein Menſch ver- 
haftet worden, gegen welchen mehrere Anzeichen 
vorliegen, daß er ein attentat auf König Karl 
von Rumänien unternehmen wollte. Derjelbe 
war im Beſitze eines auf den Namen Milos 
Demetrovics lautenden, vermuthlich falſchen 
Paſſes. Bei dem Derhafteten, der ſchon früher 
der Orſovaer Polizei ſignaliſirt war, wurde ein 
Fläſchchen mit Gift, ferner ein Dolch und ver⸗ 
ſchiedene andere Waffen gefunden. 


Frankreich. 


Paris, 30. Sept. Nach dem „Gaulols“ will die 
Regierung eine etwaige Broſchüre Eſterhazys, 
wenn fie irgend welche Enthüllungen enthalte, 
welche die äußere Sicherheit des Staates in Frage 
ſtelle, ſofort mit Beſchlag belegen. 

Paris, 29. Sept. Frau Paulmier, welche 
unlängft den Redacteur der „Lanterne“, Olivier, 
durch Revolverſcküſſe ſchwer verwundete, iſt vor⸗ 
läufig auf freien Fuß geſetzt worden. (W. T.) 

Dänemark. 

„Kopenhagen, 29. Sept. Der König hat an- 
läßlich des Todes der Königin die Einſtellung 
aller öffentlichen Beluſtigungen vom heutigen 
Tage bis zum 4. Oktober einſchließlich, ſowie am 
Beiſetzungstage und an dem dieſem voraus- 
gehenden Tage befohlen. Ferner ordnete der 
König an, daß die Kirchenglochen bis zum Bei- 
l täglich zwei Stunden geläutet werden 
ollen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 30. September. 
Wetterausfichten für Sonnabend, 1. Oktober, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Milde, meiſt heiter, ſtellenweiſe Regen. Windig. 


2 2 in Rominten.] Aus Rominten, 
28. Sept., ſchreibt man der „Danz. Ztg.“: Nach allen 
Richtungen der Haide hin vernimmt man den 
Brunftruf der Kirſche, welcher in den verſchiedenen 
Tonarten erſchallt. Mit dem jetzigen prachtvollen 
Herbjtweiter ſcheint für den Monarchen das 
Jagdglück ſich auch eingeftellt zu haben. Bei der 
geſtrigen Abendpürſche im Belauf Reiff (Ober- 
förſterei Naſſawen) hatte der Kaiſer das ſeltene Glück, 
einen ganz kapitalen Hirſch, Dierundvierzigender, zu 
erlegen, der noch am jelben Abend vor dem 
Jagdſchloſſe zur Strecke gebracht wurde. Als 
dieſes Ereigniß am geftrigen Abend in Rominten 
bekannt wurde, machte ſich eine allgemeine 
freudige Aufregung bemerkbar, die ſich nach 
weiterem Bekanntwerden in der ganzen Haide 
fortpflanzte. Die Forftbenmten der nächſten Um- 
gegend eilten bereits am geſtrigen Abend herbei 
und im Laufe des heutigen Tages trafen 
beinahe ſämmtliche Beamten der Haide in 
Rominten ein und begaben ſich nach 
dem Jagdhauſe, um die ſeltene Jagdbeute in 
Kugenſchein zu nehmen. Das Geweih iſt im Ver- 
hältniß zu der Endenzahl gerade nicht ſehr lang, 
jedoch in der „Auslage“ recht breit und hat ftarke 
Stangen, die in der Krone ſchaufelförmig enden. 
In der rechten Stange befinden ſich zweiundzwanzig, 
in der linken zwanzig Enden. Die Krone (Schaufel) 
der rechten Stange iſt dreitheilig, von denen jeder 
Theil eine Schaufel für ſich bildet! und mit fünf 
bis ſechs Enden verjehen iſt. Das ganze Geweih 
iſt mit Perlen reich verziert. 

Bei der heutigen Frühpürſche im Belauf Fuchs⸗ 
weg (Ober förſterei Warnau) erlegte der Monarch 
einen ſtarken Zwölfender. Da die Brunft noch 
recht gut war, ſetzte Se. Majeftät die Pürſche in 
dem angrenzenden Belauf Hirſchthal weiter fort 
und erlegte hier noch einen ſtarken Vierzehnender. 


S 


verfolgt. Bei Deneb verzweigt fie fih. — So 
ſind denn jetzt Abends 9 Uhr ſechs Sterne erſter 
ſichtbar, nämlich Aldebaran, Arkturus, 
Atair, Somalhaut, Kapella und Wega. 
Sternſchnuppen pflegen auszugehen am 2. 
vom Bootes, am 4, und 14, vom Wagen und 
Cepheus, am 8. vom Fuhrmann, am 11. von 
der Kaſſiopeſa, am 14. vom Widder, am 18. vom 
Stier (beträchtlich!) und am 20. und 29. von 
den Zwillingen. Dr. R. 


— mens 
Runft, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 
„Hofgunſt“, Luſtſpiel von Thilo v. Trotha. 
Wenn die Stärke der Heiterkeit ein Gradmeſſer 
für den Werth eines Cufifpiels bildet, dann muß 
die „Hofgunſt“ des Herrn v. Trotha ſehr hoch 
eingeſchätzt werden, denn gelacht wurde vorgeſtern 
Abend recht herzlich, und da die Menſchen den- 
jenigen am dankbarſten zu fein pflegen, die 
ihnen eine vergnügte Stunde bereitet haben, ſo 
war auch der Beifall, den das Stück fand, ſehr 
groß. Die „Kofgunſt“ zeichnet ſich vor ähnlichen 
ſogenannten Luſtſpielen dadurch aus, daß die 
Handlung, wenn auch nicht gerade ganz wahr- 
ſcheinlich, doch wenigſtens möglich erſcheint, dazu 
kommt noch ein munterer, oft witziger Dialog 
und ein paar Rollen, die der Schauſpieler mit 
dem techniſchen Ausdrucke „Bombenrollen“ be- 
zeichnet, ſo daß ein Erfolg gar nicht 
ausbleiben kann. Ein junges, „In der 
Freiheit dreſſirtes, aber äußerſt ſchlagfertiges Frei- 
räulein kommt von dem Landſitze ihres Baters, 
wo fie eine mehr cavalleriſtiſche als weibliche Er- 
nehung genoſſen hat, plötzlich an den Hof und 
richtet durch ihr freimüthiges, burſchikoſes Weſen 
unter den Hofſchranzen die größte Derwirrung 
an. Schließlich kommt fie in den Derdacht. mit 
dem regierenden Zürſten eine Ciebſchaft angeknüpft 
u haben, und da der Schein gegen fie iſt, wird 
e aus ihrer Stellung als Hofdame auf Anall 
und Fall entlaſſen und kehrt zu ihrem Pater 
zurück, wo ſich ſchließlich alles in Wohlgefallen 
auflöſt und ſie ftolg ihrem Dater ſagen kann: 
„Wie ftehe ich nun da?” 
Die Zülle der drolligen Scenen laſſen dem Zu- 
ar keine Zeit u Nachdenken, wenn er 
aber ſich befinnt, jo kommen ihm doch 
manche Perſonen recht bekannt vor. da 
treſſen wir zunächt das würdige Paar Rojen- 
kranz und Güldenſtern, welches in ganz modernen 


ſchauer 


„Wadelſtrümpfen“ als Excellenz v. Malten und 
Kammerherr v. Roden wieder einmal feine Wieder- 
auferſtehung gefeiert hat. Das reſolute Fräu- 
lein v. Hogenſtein iſt halb Gänſelieſel, halb 
Madame Sans Gene, der edle Fürft, die Prin- 
zeſſin, die ihre Liebe einer Convenienzheirath 


opfern ſoll, die mediſirenden und intriguirenden 
Hofdamen, 


die pedantiſche Gouvernante, der 
treue alte Diener, ſie alle ſind alte, gute Bekannte, 
die wir ſchon oft geſehen und gehört haben. Das 
Publikum amüſirt ſich aber über die geſchickte 
Derwendung dieſer altbekannten Typen und 
beobachtet beluſtigt das Leben und Treiben am 
Hofe. Wo dieſer Hof allerdings liegt, an welchem 
eine junge Landedeldame, die eben präjentirt 
wer den ſoll, Sereniſſimum als „Herr Lieutenant“ 
anredet, hat der Verfaſſer klugerweiſe nicht ver- 
rathen, wir vermuthen, die Refidenz liegt in der 
Nähe von Gerolſtein. e 

Das Stück ſteht und fällt natürlich mit der 
Rolle der Londedeldame Dichy v. Hohenftein, die 
in Frl. Hoffmann eine ausgezeichnete Vertreierin 
fand. Die ſprühende Laune, die quedfilberne 
Beweglichkeit, die doch nie die Grenze überſchritt, 
die einer vornehmen Dame gezogen iſt, die 
köstliche Ironie, mit welcher die junge Hofdame 
ſich ſelbſt und ihre umgebung verfpottet, die 
ſchlagfertige Rede und Gegenrede wurden mit 
bewunderungswürdiger Sicherheit wiedergegeben, 
fo daß Frl. Hoffmann ſchon in ihren erſten 
Scenen das Publikum für ſich gewonnen hatte. 
Nächſt ihr trug recht weſentlich zu dem Erfolge 
des Stückes Herr Kirſchner als Kammerherr von 
Roden bei, der eine köstliche Charakterfigur nach 
der Art des Altmeifters Kaaſe ſchuf und die 
zigur des alten Kofmannes nicht allein in 
vortreffuch gelungener Maske darſtellte, ſondern 
auch mit einer Reihe feiner Charakterzüge aus- 
ſtattete, die ſich zu einem ſehr intereſſanten Ge- 
jammibilde vereinigten. da auch die übrigen 
Rollen mit den beſten Kräften unſerer Bühne be⸗ 
ſetzt waren, ſo hinterließ das Stück einen ſehr 
gelungenen Eindruck, der noch dadurch erhöht 
wurde, daß jo flott gefpielt wurde, daß die Zu- 
ſchauer gar keine Zeit fanden, darüber hlar ju 
werden, daß in dem Stück manche Scenen 
vorkommen, die bei näherem Betrachten doch 
unwahrſcheinlich erſcheinen. Aus der vorgeſtrigen 
Dorſtellung geht jedenfalls das eine hervor, daß 
unjere Bühne über ein gut geſchultes, tüchtiges 
Luftipiel-Perfonal verfügt, 


Fr — 


Das Herrſcherpaar befindet ſich recht wohl und in 
Folze des geſtrigen Jagdglückes in der heiterſten 
Stimmung. Der Hofphotograph aus Königsberg 
wurde heute per Depeſche zum Photographiren 
des ftarken Hirihes nach Rominten beordert. Nach 
dem Diner promenirte das Herrſcherpaar geraume 
Zeit in der Nähe des Jagdhauſes. Zur Abend- 
ürſche begleitete die Kaiſerin ihren Gemahl in 
en Wald. 

Heute wird aus Rominten telegraphirt: Geſtern 
zal der Kaiſer einen ſtarken Sechszehnender, 
deute abermals einen kapitalen Sechszehnender 
erlegt. 


* [Herr Oberpräſidenk v. Goßler!] hehrt morgen 
Mittag aus Oſtpreußen hierher zurück und be- 
giebt ſich am Sonntag Abend nach Berlin, um 
den Sitzungen des Centralverbandes des Roihen 
Kreuzes beizuwohnen. 


[Herr Oberbürgermeiſter Delbrück] begiebt 
ſich morgen nach Pelplin, um der Sitzung des 
Weſtpreußiſchen. Geſchichtsvereins beizuwohnen. 
fährt Sonntag auf einige Tage nach Heringsdorf 
zu einem Privatbejuh und kehrt am 6. Oktober 
hierher zurück. 


* [Herr v. Prittwitz und Gaffron], der neue 
erſte Staatsanwalt in Danzig, traf heute hier 
ein und wird morgen ſeine Dienſigeſchäfte mit 
der Vorſtellung der Beamten jeines Reſſorts 
übernehmen. 


* [Minterfahrplan.] Wir erinnern die Inter ⸗ 
efienten bejonders daran, daß für den Eiſenbahn⸗ 
Verkehr mit dem morgenden Sonnabend der Winter · 
fahrplan in Kraft kritt. Für den Zernverkehr 
bringt derſelbe nur wenig Aenderungen, mejent- 
licher find die Aenderungen im Lohalverhehr, 
insbeſondere für die Strecke Danzig-Zoppot. Nach 
Neufahrwaſſer und von dort nach Danzig, 
fahren, 8 sr ee 1 8 — 
allſtündlich Züge; nach Zoppot ſolche von Dan 
um 5.36, 6.55, 7.28, 3.35, 9.85, 10.35, 11.35, 
12.35 Dorm., 1.10, 1.35, 2.35, 8.35, 4,35, 5,35, 6.35, 
1.35, 8.35, 9.35, ur gr rn Don 
Zoppot nach Danzig fahren Co ge um 
6.05, 7.05, 7.30, 8.05, 9.05 10.08. 11 12.05 
Vormittags, 1.05, 2.05, 2.35, 2.57, 4.05, 5.05, 
6.05, 6.35, 7.05, 8.05, 10.05 und 11.35 Nachmittags. 


Winterfahrplan der elektriſchen adde! 
Der vom 1. Oktober in Kraft tretende Jahr- 
plan weiſt gegen den bisherigen inſofern 
Deränderungen auf, als auf der Linie Weiden- 
gafje-Hauptbahnhof, entſprechend dem veränderten 
Gange der Eiſenbahmüge, die Wagen Morgens 
6 Uhr 10 Min. von der Weidengaſſe und 6 Uhr 
45 Min. vom Hauptbahnhof ausfallen und auf 
der Linie Keumarkt-Ohra noch ein von den 
dortigen Intereſſenten gewünſchter ſpäterer 
Nachtwagen um 12 uhr vom Heumarkt und 
12 Uhr 20 Minuten von Ohra eingelegt iſt. Auf 
den Linien Ohra und Schidlitz findet ferner der 
Uebergang aus dem Acht- in den Zehn- Minuten- 
betrieb anftatt wie bisher um 6 Uhr, ſchon um 
4 Uhr Nachmittags ſtatt. 


»[Strombereiſung.] Heute früh wurde 181 
dem fiscoliſchen Dampfer „Gotthilf Hagen” die 
Weichſel- bezw. Nogatftrombereifung durch Herrn 
Strombaudirector Goerz, mehrere Beamte der 
hieſigen Strombau · Direction und die öſterreichiſchen 
Strombau-Beamten fortgeſe ght. 


* [Gtrandung.] Die aus Königsberg kommende 
ſchmucke Gegeljaht „Nautilus“ iſt in voriger 
Nacht an der Oſtmole zu Neufahrwaſſer ge- 
firandet. Sie wollte gegen 8 Uhr in den Hafen 
einlaufen, iſt dabei aber vom Einſahrt-Kurſe ab- 
ekommen und gegen die Oſtmole getrieben. 
die drei Inſaſſen waren mehrere Stunden in 
ernſter Lebensgefahr und retteten ſich ſchließlich 
mit vieler Mühe auf die Mole. Die Jacht ift 
erheblich beſchädigt und wird jetzt auf die Mole 
gezogen, um dort reparirt zu werden. 


Zur 2 sruhe.] Mit dem nächſten 
Sonntage, dem 2. Öhtober, als dem erſten Sonn- 
tage nach Michaelis bezw. nach Beginn des 
Winterhalbjahres, trete 10 dem Gebiete der 
Sonntagsruhe wieder Ber ebene Beftimmungen 
ein, die von denen der Sommermonate nicht 
unerheblich abweichen. 

Zunächſt ſind für verſchiedene 9 des 
hieſigen Regiexungsbezirhs für die intermonate 

ktober bis März andere Zeiten als Gottes dienſt⸗ 
unden, während welcher die reguläre fünfſtündige 
Derhaufs- und Beſchäftigungszeit im ftehenden Handels- 
gewerbe eine Unter bre a erleidet, feftgejeht, als für 
die Sommermonate; jo im Amtsbezirk Jugdam, Kreis 
Danziger Niederung, für die Zeit vo ichaelis bis 
Oſtern auf 9½ bis 11½ Uhr Dorm., ferner während 
der Zeit vom 1. Oktober bis Ende März in beſtimmten 
Theilen des Elbinger Kreiſes, und zwar in den Amis- 
bejirken Neukirch Höhe, Trunz. Jungfer und Grof- 
Maus dorf auf 9½ bis 11½ Uhr Borm,, in der Stadt 
Tolkemit von 9% bis 110, hr Dorm., im Amts- 
bezirk Terranova von 10 lor Borm. bis 12 Uhr 
Mittags, ſowie in den Amtsbezirken Schwarzau, 
Pubiger Keiſterneſt und Hela des Kreiſes Putzig für 
bie Zeit vom 1. November bis Ende April auf 10 Uhr 
Dorm. bis 12 Uhr Mittags. Ferner iſt im ganzen 
Regierungsbezirk Danzig, einſchließlich u: Stadt 
Danzig, an den Sonn- und Zefttagen in der Zeit vom 
1. Oktober bis Ende März der ftehende Kandel mit 
Back- und Conditorwaaren, Zleifh, Wurſt und Milch 
erſt von 6 (anſtatt im Sommer von 5) Uhr Morgens 
an geſtattet. Endlich iſt auch in photographiſchen An- 
kalten während der Zeit vom 1. Oktober bis Ende 
März — mit Ausnahme der letzten vier Sonntage vor 
Weihnachten und des erſten Weihnachtsfeiertages, für 
welche beſondere Beſtimmungen gelten — die Be- 
ſchäftigung von Gehilfen, Lehrlingen und ſonſtigen 
Arbeitnehmern, und zwar lediglich zum Zwecke der 
Aufnahme von Portraits, nur während der Dauer 
von fünf Stunden bis ſpätetens 3 Uhr Nachm. zuläſſig. 


I[Weihnachtsſendungen für das Kreuzer- 
geſchwader.] Dem hiefigen Magiftrat iſt von dem 
Kommando der 2. Matroſen-Diviſion in Wilhelms ⸗ 
baven folgendes Schreiben mit dem Erſuchen um 
Der breitung zugegangen: 

Dem Magiſtrat theilt die Abtheilung ergebenft 
mit, daß der am 2. Novbr. d. J. von Bremer 
haven abgehende Reichspoſtdampfer „Prinz 
Keinrich“ über Schanghai bis Kiauiſchau laufen 
und dort unmittelbar vor den Veihnachtstagen 
eintreffen wird. der Norddeutſche Llond bat 
lich bereit erklärt, Weihnachtsſendungen in 
Packeten für die Angehörigen der Beſatzungen 
der Schiffe in Oſtaſien und Kiautſchau zu er- 
mätzigten Frachtſätzen mitzunehmen. Dieſelben 
find zunächſt an in giel und Wilhelmshaven 
vorgeſehene Sammelſtellen zu richten, von wo 
pre weitere Beförderung veranlaßt wird. 


[Taxameter-Droſchken.] Geſtern Nachmittag 
batten ſich auf die Einladung des Herrn Directors 


Kaufmann mehrere Herren im „Cafe Kohen⸗ 
zollern“ verſammelt, um eine Ausfahrt mit den 
neuen Taxameter-Droſchken zu unternehmen. Es 
waren ſechs Fuhrwerke beſpannt worden, welche 
das lebhafte Intereſſe der Paſſanten erregten. 
Und in der That boten die leicht und elegant ge- 
bauten Z3weiſitzer mit den ſchnellen Pferden und 
den jauberen Kutſchern in neuer Liorde mit 
Stulpſtiefeln, weißen Lederhoſen und weiß 
lackirten Hüten einen hübſchen Anblick dar. Nach- 
dem die Theilnehmer Platz genommen hatten, 
wurde eine Fahrt nach Langfuhr unternommen. 
Das die neuen Wagen nicht nur elegant ausſehen, 
ſondern auch praktiſch gebaut find, zeigte ſich be- 
fonders, als die Fahrzeuge in Langfuhr von der 
Hauptſtraße in Nebenſtraßen mit altem Pflafter 
einbogen, denn auch auf dieſem war ihr Gang 
fo wenig geräuſchvoll, daß man ſich bequem 
unterhalten konnte. Die Pferde, meift oſtpreußiſcher 
Schlag, erwieſen ſich als tüchtige Traber und 
waren ſo gut eingefahren, daß ſie weder vor dem 
vorbeiſauſenden Eiſenbahnzuge noch vor den 
Notor wagen der elektriſchen Straßenbahn ſcheuten. 
Der Weg von dem „Café Hohenzollern” bis zur 
rothen Mauer wurde in 19 Minuten zurückgelegt,. 
obwohl an der Loge „Eugenia“, wo gegenwärtig 
das Straßenpflaſter aufgeriſſen wird, ein mehrere 
Minuten dauernder Aufenthalt entſtand, da die 
Paſſage hier durch ein Arbeitsfuhrwerk geſperrt 
war. Die Fahrt ging zunächſt nach der Actien- 
brauerei Kleinhammer, wo den Zeftiheilnehmern 
ein Glas Bier credenſt wurde, dann fuhr die 
Geſellſchaft nach dem Schröder'ſchen Garten- 
Etabliſſement in Jäſchkenthal, um dort den Kaffee 
einzunehmen. In ſchnellem Trabe ging es dann 
wieder zurück nach dem RNathsweinhkeller, in 
welchem der Fahrt ein geſelliges Beiſammenſein 
folgte. Beſonderes Intereſſe erregte natürlich bei 
den Gäſten der Taxameter, welcher tadellos 
functionirte. Wie ſchon bemerkt, waren geftern 
zweiſitzige Kaleſchen mit einem Halbverdek in 
Gebrauch genommen, während der Wintermonate 
werden aber Coupéwagen verwendet werden. 


[Bezirks-Eiſenbahnrath.] Die nächſte ordent⸗ 
liche Sitzung des Bezirks-Eiſenbahnrathes für die 
Directionsbezirke Danzig, Bromberg und Königs- 

Al, wird im November in Königsberg ftatt- 

nden. 


* [Das Dermeſſungs- Departement] des Küſten⸗ 


bezirksamts I Neufahrwaſſer löſt ſich mit dem 
heutigen Tage auf. die Mannſchaften werden 
ihren Truppentheilen zugetheilt und das Material 
findet in den Bureaux weitere Derarbeitung. 
Gleichzellig iſt auch das Peilboot, welches zu 
Vermeſſungszwecken nach dem Küſtenbezirksamt II 
Stettin gegeben war, außer Dienſt geſtellt worden. 


» [Don der Kriegsſchule.] Zu dem neuen 
Curſus der hiefigen Kriegsſchule, der am 24. Okto- 
ber beginnt, haben ſich bis jetzt etwa 100 Kriegs- 
ſchüler gemeldet. 


* [Bum „Geheimmittel“ - Derbot.] Die ver- 


worrene, nur für die Preſſe ſchwierige Lage, 


welche durch die für Weſtpreußen erlaſſenen 
Polizei-Derordnungen über das Verbot der an- 
kündigung von „Geheimmitteln“ und Beftrafung 


der Ankündigung von Heilmitteln, ſofern ſie nicht 


lediglich aus allgemein freigegebenen Ingredienzien 
beſtehen, geſchaffen iſt, fand heute wieder einmal 


eine Illuſtration in einer Verhandlung vor der 
rafkammer, über die uns 


en Berufungs-Strafk 
ne berichtet wird: 


Im Inſeratentheil der „Danziger Zeitung““ hatte 


Herr Apotheker Paul Grundmann in Lublinitz eine 
von ihm hergeſtellte Wundſalbe „Dulneral“ 
annoncirt. Die Anzeige erſchien 758 in einer Anzahl 
anderer deutſcher Zeitungen. In derſelben waren zu- 
nächſt die Leiden aufgezählt, gegen die Dulneral wirk- 
ſam ſei, dann folgte die Angabe der Beſtandtheile des 
Mittels in den gebräuchlichen lateiniſchen Abkürzungen 
und endlich der Dermerk, daß die Salbe in Apo- 
theken und Droguenhandlungen zu haben fei. 
Wegen dieſer Annonce war gegen G. ſowohl wie gegen 
die Rebacteure einiger Zeitungen, in denen Herr G. 
annoncirt hatte, 
der Verordnung vom 16. Juli 1892 eingeleitet worden, 
gegen errn G., weil er als Nichtbeſitzer einer Apo- 
heke ein Geheim- oder Arzneimittel feilgehalten habe. 
1 dieſer Verordnung nimmt aber den Engros- 

erkehr von dieſer Beſtimmung aus und darauf 
ſtünte ſich der Angeklagte. Er bejtritt, daß Bulneral 
ein „Geheimmittel“ ſei, es ſeien in dem Znſerat die 
Bestandtheile angegeben. Es ſei vielmehr ein Arznei- 
mittel, das er en gros herſtelle und an Apotheken 
u. ſ. w. abgebe, darauf weiſe auch der Schlußſatz in 
der Annonce hin. Im detail gebe er das Mittel nicht 
ab. Das Schöffengericht erkannte jedoch auf eine 
Geldfirafe von 30 Mk. und gegen dieſes 
Urtheil hatte G. Berufung eingelegt. Er begründete 
dieſelbe im weſentlichen wie bereits angegeben und 
wies darauf hin, daß er wegen der gleichen Annonce 
bereits in Strasburg Weſtpr. und Frankfurt a. O. 
Re worden ſei. Eine Anzahl Zeugen iſt in 
er Heimaih des Angeklagten darüber vernommen 
worden, ob er Detailhandel treibe, doch hat dieſe Ber- 
nehmung nichts ergeben. Der Vertreter der Staats- 
anwaltſchaft beantragte, die Berufung des Angeklagten 
zu verwerfen. Zweifellos habe dieſer ein Geheimmittel 
annoncirt. denn die Bezeichnung der Beſtandtheile mit 
ihren Abkürzungen in lateiniſcher Sprache ſeien dem 
großen Publikum unverſtändlich. Durch die Verord- 
nung ſolle das Publikum vor Täuſchung bewahrt 
bleiben und man müſſe verlangen, daß es ſich aus der 
Angabe der Beſtandtheile ſelbſt ein Urtheil über den 
Heil- und een des Medicaments bilden könne. 
Das fei in dieſem Falle unmöglich. Der Gerichtshof 
erkannte jedoch auf Aufhebung des erſten Urthells 
und ſprach den Angehlagten frei. In der Begründung 
führte er aus, der Angeklagte habe kein Geheimmittel 
annoncirt, denn er habe die Beſtandtheile des Mittels 
voll angegeben. Daß er dabei die lateiniſchen Fach- 
und botaniſchen Ausdrüche gebrauchte, lag in der 
Natur der Sache und kann ihn nicht ſtrafbar machen. 
Er hat alſo nur ein Arzneimittel fell geboten, 
und da müfle ihm nachgewieſen werden, daß er dies 
als Nichtbeſitzer einer Apotheke im Detail verkehr 
gethan habe. In dieſer Beſiehung habe die Beweis⸗ 
aufnahme nichts Belaſtendes ergeben. 

Herr G., der Aufgeber der Annonce, iſt alſo 
freigeſprochen. Die Beruriheilung der betreffen 
den Redacteure und Annoncenvermimler bleibt 
aber beftehen, ihnen würde die Berufung auch 
vorausſichtlich nichts genutzt haben, denn der 
Oeſetzgeber hat ſich's leicht gemacht. Während der 
Ankündiger nur beftraft werden kann, wenn er 
ſelbſt en detail verkauft, wird dem Redacteur 
Strafe auferlegt, wenn in der Zeitung ein Sell 
mittel angekündigt iſt, welches irgend einen für 
den Allgemeinverkehr nicht freigegebenen Beftand- 
iheil enthält — 8 ob er's weiß oder 
nicht. Im Reichs-Preßgeſetz ſieht freilich vom der 
artigen Cohal-Derordnungen nichts. 


5 ex Pofthaus in Cangfuhr.] Am 1. Oktober 
fiedelt das Poſtamt Cangfuhr aus den bisher inne- 
habenden Räumen in der Hauptſtraße in das von 
Herrn Zimmermeiſter Körner erbaute neue Poſthaus 


thatkräftiges Eingreifen gelöſcht 


das Verfahren wegen Uebertretung 


Cangfuhr 34b über, welches die Poſtverwaltung für 
eine längere Reihe von Jahren angemiethet hat. Das 
neue Poſtgebäude enthält erheblich vergrößerte Dienſt⸗ 
räume. 


[Prämien.] Dem Bahnmeiſter Engelskirchen 
und dem geprüften Locomotivpheier Adrian in 
Marienburg, welche am 5. September d. Js. ein auf 
dem Bahnhofe Marienburg entſtandenes Feuer durch 
und dadurch ein 
großes Unheil rechtzeitig verhütet haben, find außer⸗ 
ordentliche Belohnungen bewilligt worden. 


[der Delociped-Club ‚‚Eito] hiell Mittwoch 
Abend im Clublokal „Hohenzollern“ feine Jahres- 
Generalverſammlung ab, welche ſehr zahlreich beſucht 
war. Eröffnet und geleitet wurde dieſelbe durch den 
erſten Dorſitzenden Kerrn L. Boenig; es wurde der 
Jahresbericht verleſen, aus welchem wir entnehmen, 
daß der Club 44 active und 21 paffive Mitglieder zählt 
und einen Jahresumſatz in Einnahme und Ausgabe 
mit ca, 1200 Mark hatte, und dem Kaſſirer auf Bor- 
ſchlag der beiden Kaſſenreviſoren Herren Friedrich und 
Groß die Decharge ertheilt. Der erſte Vorſitzende Herr 
L. Boenig legte darauf nach nunmehr fünfjähriger 
Thätigkeit aus geſchäftlichen Nückſichten ſein Amt 
nieder und es wurde demſelben für ſein um den Club 
und Sport ſehr erfolgreiches Wirken der Dank der 
Mitglieder durch den Opmann Herrn R. Krauſe aus- 
geſprochen. Die Neuwahlen für den Vorſtand hatten 
folgendes Ergebniß: Herr P. Rohloff, erſter Vor- 
ſitzender, E. Bodenſtein, zweiter Vorſitzender, M. 
Kuttkowski, Schriſtwart, W. Hranich, Kaſſenwart, 
E. Boenig, erſter FJahrwart, F. Fiſcher, zweiter 
FJahrwart. In die Aufnahme-Commiſſion wurden die 
Herren Krauſe. Boenig und Bodenſtein und zu Der- 
gnügungsvorſtehern die Herren Fiſcher und Zocher 
gewählt. 


Urlaub.] Herr Regierungsrath Buſenitz vom 
hieſigen Oberpräſidium tritt am 2. Oktober einen 
Urlaub bis zum 15. November an und wird mit der 
Stangen'ſchen Reiſe-Geſellſchaft nach Paläſtina fahren. 


[ Wandergewerbeſcheine für 1899.] Diejenigen 
Perſonen, welche im Jahre 1899 ein der Steuer vom 
Gewerbebetriebe im Umherziehen unterliegendes Ge- 
werbe zu betreiben beabſichtigen, werden darauf auf- 
merkſam gemacht, daß es ſich empfiehlt. die Anträge 
hierauf ſchon möglichſt zeitig im Laufe des Monats 
Oktober zu ſtellen, weil die bis zum Schluſſe dieſes 
Monats eingegangenen Anträge zunächſt berückſichtigt 
werden. Spätere Anträge können erſt nach Erledigung 
diefer Berückſichtigung finden, fo daß bei ber großen 
Zahl derartiger Anträge alsdann auf die rechtzeitige 
Aushändigung der Scheine vor Beginn des neuen 
Jahres nicht mit Sicherheit gerechnet werden kann. Der 
Antrag auf Ertheilung eines Wandergewerbeſcheines iſt 
bei der Polizeibehörde des Wohnortes des Antrag- 
ſtellers anzubringen. Die Gegenſtände des beabſichtigten 
Gewerbebetriebes find, namentlich beim Kandel mit 
Vieh oder Erzeugniſſen der Land- und Forſtwirthſchaft, 
zwecks Feſtſtellung der Höhe des Steuerſatzes genau 
anzugeben. 


Bei dem gegenwärtigen Umzug! machen wir die 
Umziehenden darauf aufmerkſam, daß ſie ihre Moh- 
nungsveränderung rechtzeitig den Seuer-Berfiherungs- 
geſellſchaften anzeigen. In den betreffenden Berfiche- 
rungen iſt ausdrücklich beſtimmt, daß bei einem Wechſel 
der Verſicher ungslokalitäten Anzeige zu erſtatten iſt und 
daß bis zur ſchriſtlichen Genehmigung der Geſellſchaft 
ihre Eniſchädigungs verpflichtung ruht. . 


* [Schwurgericht.] In einem geftern abgehaltenen 
Zermin wurden für die am Montag beginnende vierte 
Schwurgerichtsperiode folgende Herren als Geſchworene 
ausgelooſt: Maurer- und Zimmermeiſter Schneider 
von hier, Oberſtlieutenant v. Löwen 8 
Rittergutsbefiker Schrewe- Prangſchin und Guts- 
beſitzer Weſſel-Stüblau. 


itzung des Schiedsgerichtes Section I, der 
norddeutſchen Holf-Berufsgenoſſenſchaft ftait, 
in welcher jwölf Berufungsklagen zur Verhandlung 
ftanden, von denen ſechs als unbegründet zurück- 
gewieſen wurden, und zwar betrafen drei Fälle die erft- 
malige Regelung des Entſchädigungsanſpruches und 
drei Fälle Rentenerhöhungsanträge. In ſechs Jällen 
wurde Beweiserhebung beſchloſſen. 


» [Ein großes Feuer] hat vorgeſtern Mittag in 
dem Dorfe Polski auf der Danziger Nehrung gewüthet. 
Abgebrannt find fünf Gebäude, die alle mit Stroh ge- 
decht waren. Abends ging abermals ein Gebäude im 
Flammen auf. 


* [Nekruten - Einſtellung.] * findet die 
Rehruten-Einſtellung für das Zußartillerie- Regiment 
Nr. 2 ſtatt. Bei der Infanterie und Zeldartillerie er- 
folgt die Einſtellung am 12. Oktober. 


IPerſonalwechſel.] Der erſte Aſſiſtenzarſt am 
Stadklazareth in der Sandgrube, gr: Dr. Haak, 
giebt am 1. k. Mis. ſeine Stellung auf, um am evan- 
e Diakoniſſenhauſe zu 1 die ihm 

bertragene Oberarntſielle anzutreten. An ſeine Stelle 
iſt Herr Dr, Schnittert, weſcher bereits längere Zelt 
im Gandgruben-Lazareth aſſiſtirt, gewählt worden. 


5 Lunfall.] Dem Dienſtmädchen Franziska Kur- 
jhemshi ſtürzte ein Topf mit kochendem Kaffee auf 
ie Füße. Wegen der erheblichen Brandwunden mußte 
fie ins Stadtlazareih gebracht werden. 


[Rettung.] Heute Mittag ſtürzte beim Spielen an 
dem Bollwerk in der Nähe der elentriſchen Centrale 
ein Knabe in die Mottlau. Sein Hilfegejchrei lockte 
zum Glück aus den benachbarten Speichern mehrere 
Arbeiter herbei, welche den Knaben aus dem Waſſer 
zogen. 


8 [Heimhehr.] Der als verſchwunden gemeldete 
Stellmacher Emil M. iſt geſtern nach feiner Wohnung 


jurückgekehrt. Er traf am Sonntag feinen vom Militär 


‚entlaffenen Bruder und fuhr mit demſelben nach feiner 


Heimath Marienwerder. Die Nachricht, die er darüber 
an feine Frau durch einen bezahlten Voten ſchichte, hat 
erſtere nicht erhalten. 


* [Bemwerbe- und Handelsſchule für Frauen und 
Mädchen,] Das Curatorium hat ſoeben den achtzehnten 
Jahresbericht für das Schulfahr Oktober 1897/98 ver- 
öffentlicht. Wie in demſelben mitgetheilt wird, hat der 
Magiſtrat auch in dieſem Jahre wieder eine Subvention 
von 1500 Mh, gewährt, der Schule auch die oberen 
Wohnräume in dem ſtädtiſchen Gebäude, in dem ſich die 
Handels- und Gewerbeſchule befindet, überwieſen, ſo 
daß dieſe nunmehr das ganze Kaus zur Verfügung hat. 
Jür das kommende Schuljahr iſt eine erhebliche Er- 
weiterung des Unterrichtsplanes beſchloſſen worden, 
indem zu dem Handarbeitsunterricht als Abſchluß des 
Stickunterrichtes das Stichen auf der Maſchine hinzu- 
tritt. Ebenſo werden kurze Curſe zur Unterweiſung und 
Ausbildung ländlicher gandarbeitslehrerinnen eingeführt. 
Da ſich in letzter Zeit bei den Schülerinnen, welche ſich 
dem kaufmänniſchen Berufe wibmen, ſehr häufig der 
Mangel einer gefälligen, kaufmännischen Kandſmchriſt 
geltend gemacht hat, und eine ſolche für dieſen Beruf 
durchaus nothwendig ift, fo iſt ein bejonderer Schreib- 
Curſus eingeführt worden. Ferner ſoll die Gejund- 
heitslehre den n enſtänden hinzugefügt 
werden, um Frauen und Mädchen 27 und geſchickt 
in machen, ſei es im eigenen oder im fremden Haufe, 
wohin fie der Beruf führt, den Anforderungen der 
Fyusiene gerecht ju werden durch Bekämpfung der 
mannigfachen Schädlichheiten und Gefahren des täg- 
lichen, wie den Berufs- und Erwerbslebens. — 
Generalarzt Dr. Boretius hat na bereit finden lajlen, 
dieſen Curſus zu leiten. An die Vorträge werden 
fi) prahtiſche Uebungen im Verbinden, wie in 


Fi 1 Unt 5 . 
225 Regierungs-Afjeflors 2. gering. and 5 e > 


Hilfeleiſtungen dei plötzlichen Unfällen anſchließen. 
Das Schuljahr wurde am 12. Oktober v. Is. mit 
44 Schülerinnen eröffnet, im Laufe des Winters traten 
10 und im Sommerſemeſter 33 ein, ſo daß die Zahl 
der Schülerinnen ſich auf 87 beläuft. Von den 
87 Schülerinnen waren 22 auswärtige, 65 einheimiſche 
(von dieſen aus Danzig jelbft 42, aus Vororten 23), 
15 Jahre alt waren 13, zwiſchen 16 und 20 Jahren 
waren 48, zwiſchen 20 und 30 Jahren waren 20, über 
30 Jahre 6. Die Einnahmen betrugen 9183 Mk., die 
Ausgaben 6515 Mh., jo daß ein Beitand von 2669 Mk. 
verblieben iſt. 


[Standesamtliches.] Im Monat September 1898 
ſind beim hieſigen Standesamt regiſtrirt worden: 
374 Geburten, 289 Todesfälle und 112 Eheſchließungen. 
In den erſten neun Monaten des Jahres 1898 find 
überhaupt 3378 Geburten, 2346 Todesfälle beurkundet 
und haben in dieſer Zeit 839 Eheſchließungen ftatt- 
gefunden. 5 


* [Feuer.] Ein kleines Feuer war heute Vor- 
mittag in einem parterre gelegenen VDorrathsraum des 
Haufes Paradiesgaffe Ar. 5 entſtanden, das durch die 
hinzugerufene Feuerwehr ſehr bald bejeitigt wurde. 


* [Ausfcreitung.] Betreffs ber geſtern gemeldeten 
Bedrohung eines Arbeiters mit dem Meſſer, weil er 
einem Fremden Schnaps zu geben ſich weigerte, werden 
wir um die Bemerkung erſucht, daß die Ausſchreitung ſich 
nicht in dem betreffenden Lokale auf Schäferei, ſondern 
wahrſcheinlich vor demſelben abgeſpielt hat, nachdem 
einige unfriedſame Leute aus dem Lokal entfernt 
worden waren. 


IZerſtörung. ] Geſtern zertrümmerte der Schuh- 
macher P. bei ſeinem Geſchäfts-Nachfolger nicht weniger 
als 29 Fenſterſcheiben. Durch die herbeigeholte Polizei 
wurde P. in Haft genommen. 


D LScöftengerict-] Die Arbeiter Ferdinand Zeller 
und Hermann Blokus aus St. Albrecht, von denen 
erfterer bereits neunmal wegen Sachbeſchädigung, Be- 
drohung, Widerſtandes, gefährlicher Körperverletzung, 
letzterer achtmal, darunter wegen gefährlicher Körper- 
verletzung fünfmal vorbeftraft iſt, waren geſtern ange- 
klagt, am 27. Juli d. J. im Eiſenbahnzuge von hier 
nach Prauſt den Hilfspremfer Hapka mit der Begehung 
eines Verbrechens bedroht zu haben, indem Blockus 
mit einem offenen Meſſer, Zeller mit einem eiſernen 
Spaten in der Hand auf Hapha losſtürzten und Blockus 
dabei rief: „Haltet die Thüre rt ich ſteche ihn todt “; 
Blockus durch eine fernere ſelbſtändige Handlung den 
Hapka, während er in Ausübung feines Dienſtes be- 
griffen war, beleidigt zu haben und 2 öffentlich, 
indem er ihm auf dem Bahniteige die Worte: „Du 
Knecht. zurief; Zeller ebenfalls durch eine fernere 
ſelbſtändige Handlung ſich bei einem Angriff eines 
Meſſers bedient zu haben, indem er mit offenem Meſſer 
auf den Bahnſchaffner Muhl losging. Beide Ange- 
klagten leugneten, werden aber durch die Beweisauf⸗ 
nahme überführt, nur konnte der Angriff ſeitens des 
Zeller mit einem Meſſer nicht nachgewieſen werden. 
Das Urtheil lautete gegen Zeller unter Freiſprechun 
wegen Angriffs mit einem Meſſer auf 6 Monat un 
gegen Blochus auf 6 Monat und eine Woche Gefängni 
ſowie Bekanntmachung des Ur „ ſoweit es bie 
ffentliche Beleidigung betrifft, durch Aushang im Ge 
meindekaſten zu St. Albrecht. 


— 


* [Deränderungen im * Es find ver- 
kauft die Grundſtücke: Altſchottland Nr. 90 von ber 
Wittwe Kohbieter, geb. Eißner, an die Seemann Her- 
holz'ſchen Eheleute für 11 600 Mk.; Sasperftrahe Nr. 13 
von dem 98 Zemke an die Frau Kohnfeldt, 
geb. Timm, die Frau Michaelſohn, 8 Timm, und 
Lehrer Karl Timm in Elbing für 38000 Mk.; Gold- 
ſchmiedegaſſe Nr. 16 von der Wittwe Ruth, geb. Drahl, 
an die Irls. 7 Gertrude und Hedwig Louiſe 
Kobielski für 12 Mk.; Brunshöferweg Nr. 24 von 


den Reſtaurateur Pingel'ſchen Eheleuten in Neuſchott 
land an den egier Wulff 15 45.000 Mü; Ar- 
ea Nr. 16 und 17 von der Srau Privatier 
2 — en 
heleute für 17500 Mk. und e ngliches 
Wohnungsrecht von jährlich 108 Mk.; Kleine Mode 
er 1036a 2 — rer Sa n Ehe- 
euten an die Kauseige er 6 
für 1050 li. 9 ſchner'ſchen Eheleute 
* [Bacanzenlifte für Militäranwärter.] Dom 
7. bis 9. September im LCandesdirectionsbejirk Danzig 


zwei Landbriefträger, je 700 Mn. Gehalt und der 
. . erster Eiger das Gehalt fteigt 
bis auf Mk. — Bon jofort beim Magifirat in 
Raftenburg Bolljiehungsbeamtet, Raths- und Aafjen- 
bote, 900 Mk. Gehalt, daſſelbe ſteigt von 5 zu 5 Jahren 
um je 100 Mk. bis zum Köchſtdetrage von 1200 MR. — 
Dom 1. November bei der Eiſenbahndirection in Brom- 
berg zwei Anwärter für den Zugbegleitungsdienſt, 
je 800 Mk. Jahresgehalt und der tarifmäßige 


Wohnungsgeldzuſchuß, das Gehalt ſteigt bis 
1200 Mh., bei vorhandener Geeignetheit und 
Beſtehen der bezüglichen Prüfung kann auch 


die Beförderung jum Packmeiſter oder Zugführer 
erfolgen; alsdann 1100 1500 MR. 8 und 
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. — Don fofort 
beim Magiftrat in Jnowrazlaw Gehilfe im Einwohner- 
Meldeamt, 900 Mh. Gehalt, das von drei zu drei 
Jahres bis auf 1200 Mu. ſteigt. — Dom 1. Okiober 
beim Kreisausſchuß in Köslin Chauſſee - Kufſeher, 
800 Mk. Gehalt, das von drei zu drei Jahren bis auf 
1200 Mh. ſteigt. — Vom 1. Januar beim Nagiſtrat in 
Naugard Stadtſecretär, 1200 Mk. Gehalt, das von 
drei zu drei Jahren um je 100 Mk. bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 1800 Mu. ſteigt. 


[Polizeiberiht für den 30. Sept.] Derhaftete 
10 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Bedrohung, 
1 Perſon wegen Sachbeſchädigung, 1 Perſon wegen 
Diebſtahls, 1 Perſon wegen Kausfriedensbruchs, 
2 Perſonen wegen Beleidigung, 1 Perſon wegen 
Trunkenheit, 1 Beitler, 2 Obdachloſe. — Gefunden: 
1 Regenſchirm, 1 Schlüſſel, abzuholen aus dem Fund 
bureau der königl. Polizei-Direction, 


Aus den Provinzen. 

W. Elbing, 29. Sept. Wegen Bergehens gegen die 
Eoneursordnung bezw. Beihilfe dazu hatten ſich vor 
der hieſigen Strafkammer heute der Kaufmann 
Johannes Mattern aus Marienburg und der Kaufmann 
Richard Hahn aus Dirſchau zu verantworten. Durch 
den Bücherreviſor wurde feſigeſtellt, daß die Bücher 
des Angeklagten Mattern für die Zeit von 1894 bis 
1896 ſehr unordentlich geführt waren. So konnte ein 
Poften von 7000 Mh. nicht aufgeklärt werden. Die 
Buchführung für Mattern bejorgte Kaufmann Kahn. 
In den neuangelegten Büchern waren Zahlen, welche 
in den alten Büchern garnicht vorkamen. Dieſelben 
mußten alſo aus der Luft gegriffen ſein. Durch den 
Concurs wurden die Gläubiger um 16006 Mk. ge- 
1 Der Gerichtshof erkannte gegen Mattern auf 
A Tage und gegen Kahn auf 4 Wochen Gefängnif. 

$ Aus Hinterpommern, 29. Sept. |,,Mittel- 
ſtandspolitik“ im Bundeslager.] In Labeyn 
(Ar. Lauenburg) drohten Mitglieder des Bundes 
der Landwirthe dem Ortsſchmiedemeiſter mit der 
Arbeitsentziehung, wenn er nicht den eonjer- 
dativen Candidaten Will-Schweßlin wählen 
würde. Da der Bedrohte aber auch für Nord · 
öſtler“ arbeitet, zog er es vor, ſich der Glimmen- 
abgabe zu enthalten. Den Ortsſchmiedemeiſtern 
in Gr. Brüskow und Birkom Greis Stolp) er- 
ging es ebenſo. In Katiſchow (Ar. Lauenburg) 
wurde der Dorſſchuhmachermeiſfer von Mit- 
gliedern des Bundes der Landwirte deshalb 
doycottirt, weil er dem liberalen Candidaten 
ſeine Stimme gegeben hatte; er mußte den Ort 
deshalb. verlaſſen, um ſich andermweit Arbeit zu 


verſchaffen. 


+ Stolp, 29. Sept, Am 27. d. N. fand auf einer 
Moor wieſe zu Bietkom der Sohn des Bauernhofs- 
beſiters Schwiewa eine Urne, die beim Ausgraben 
zerbrach, aber eine große Anzahl zum Theil ſehr kunſt⸗ 
voll gearbeiteter Geräthe, Waffen und Schmuckſachen 
aus Bronze enthielt, welche ein Gewicht von einem 

alben Centner hatten. Die Gegenſtände zeigen eine 
twärzche Farbe, find aber ſehr gut erhalten, 


Bon der Marine. 


Kiel, 29. Sept. Das auf der Sturmfahrt von 
Danzig nach Kiel leck geſchlagene und bei Fehmarn 
geſunkene Torpedoboot „8 85“ iſt heute bier 
eingeſchleppt und an die kaiſerl. Werft gebracht 
worden. 


Vermiſchtes. 


* [Der Bau des Mauſoleums für den Jürſten 
Bismarck] wird durch eine große Zahl von 
Arbeitern verhältnißmäßig raſch gefördert. Die 
großen Maße treten immer deutlicher hervor; 
die Höhe des Kuppelbaues wird annähernd der 
Länge des ganzen Gebäudes entſprechen und 
demnach 26 bis 27 Meter betragen. Die Mauern, 
die auf der Innenſeite aus Ziegelſteinen, außen 
aus Steinquadern beftehen, find bis zu anderthalb 
Meter dick. Die Mitte des Mauſoleums wird ein 
im Kapellenſtil gehaltener Andachtsraum mit 
Altar u. ſ. w. bilden. Die Hauptgruft, welche die 
Särge des Jürſten und der Fürſtin aufnehmen 
wird, liegt davor, nach dem Kuppelbau zu, der 
ſich am weſtlichen Ende erhebt. der Eingang iſt 

auf der Südſeite, alſo dem Walde zugehehrt, 
Allgemein herrſcht die Anſicht, daß ſich das Mau- 
ſoleum weit größer und wirkungsvoller geftalten 
dürfte, als urſprünglich angenommen wurde. 


Zur gefälligen Beachtung für die Herre 


Arbeitgeber. 
8 ohn Eh se. 


m Weiterungen zu vermeiden, bittet daher der Dorſtand 
unterzeichneter Kaſſe derartig N Verträge oder Abonne- 


ments mit Arankenhäufern su löſen und die Anmeldungen 
Meldeſtelle im Raihhauſe vorſchriftsmäßig zu bewirken, 


In zweifelhaften Fällen wird im Bureau der Kaſſe 97 42771 


aſſe 34 bereitmilliaft Auskunft ertheilt, 
8 n den 28. September 1686 


Drishranhenhafle der vereinigten Gewerke Danzigs. 


Fr. Zimmer, Dorſitzenber. 
Bekanntmachung. 


i Dampfer „Orient“ aus Leith auf der 
Let nach bier erlitten hat, haben wir einen 
auf den 1. Ohtober 1898, Bormitiags 10 Uhr, 


3 Geſchäftslokale, Dfefferſtadt Nr. 

nberaumt. . 

x Danzig, den 30. September 1898. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 
In das dieſſeitige Firmenregiſter iſt bei der unter 


a liſche, 
Behufs Derklarung ber Sr 5 von Seta 


eingetragenen Firma „K. Coewenſtein“ in Spalte A heute vermerkt 


worden, daß die Firma auf die Kaufleute Max 


und Zu 
Coewenſtein aus Leſſen übergegangen und deshalb gelöſcht iſt. 


Vergl. Nr. 110 des Geſellſchaftsregliſters. 


Sodann iſt in das Geſellſchaftsregiſter unter Nr. 110 die in 


del u 
£efien beſtehende Han N = . 


als deren Geſellſchafter die Kaufleute Mar und Julius Loewenfein, 
beide aus Leſſen, zufolge Verfügung von heute mit dem Vermerk 
eingetragen, daß die Geſellſchaft mit dem 24, Gepiember 1898 
begonnen hat und einem jeden Geſellſchafter die Befugnif zur 


Vertretung in gleichem Maße zuſteht. 
Graudenz, den 24. September 1898. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Am 3. November 1898 wird mit Genehmigung des 
vinzial-Raths der Provinz Pommern in hieſiger Gtabt ein Gänſe⸗ 
markt für fette lebende und geſchlachtete Gänſe auf dem Kloſter⸗ 


plate abgehalten werden. 
Lauenburg, den 26. September 1898. 
Der Mas iRrat. 


3-35 (Sofeebäube ach London: 


Der Bau wird natürlich mit paſſenden Anlagen 
umgeben werden. Man hofft, daß er im Gpät- 
herbſt fo weit vollendet ein wird, um die Ueber- 
führung und feierliche Beiſetzung der Leiche zu 
ermöglichen. 

[Ein fchöner Druckfehler] Einen der beſten 
Druckfehler, von denen man jemals gehört hat, 
it der Druckerei der „Nagdeb. 31g.“ paffirt, in 
deren Sonnabend - Nummer folgendes Inſerat zu 
leſen war: 


Herren, die in Bankgeſchäflen gut ein · 
geführt find, werden zur Uebernahme 
einer Dertretung für 

Einbruchsdiebſtahl 
zu hohen Bezügen ſofort geſucht. Gefl. 
Meldungen unter A. H. 122 an Rudolf | 
Noſſe, Magdeburg, 

Die fehlenden Worte „Derfiherung gegen“ waren 
dem nachfolgenden Worte „Einbruchs diebſtayl“ 
ſpurlos und auf Nimmerwiederſehen abhanden 
gekommen. 


Berlin, 29. Sept. In der vergangenen Nacht 
verſuchte der Gontardſtraße 4 wohnhafte Schank- 
wirth Sarach feine Ehefrau mit einem Hammer 
zu erſchlagen und brachte ihr durch Schläge auf 
den Kopf 11 Verletzungen bei. der Thäter 
wurde Mitternadts ergriffen. 


Standesamt vom 30. September. 


Geburten: Staatsanwaltſchaftsrath Rudolf Oetting, 
S. — Arbeiter Julius Boſch, T. Böttchergeſelle 
Sranz Liebeknecht, T. — Arbeiter Heinrich Schikorr, 
T. — Arbeiter Franz Febra, T. — Arbeiter Wilhelm 
Kupfich, T. — Arbeiter Bernhard Schlyla, S. — 
Arbeiter Julius Boſch. T. — Schiffseigner Auguft 


Auction 


hier, 

vor dem Hotel Vanselow. 
Sonnabend, den 1. Ontbr. er., 
Dormittags 11 Uhr werde ich] 
am angegebenen Orte, im auf 
trage, wegen Aufgabe einer Bail- 
wirthſchaſt: 

1 geſtr. Kaſtenwagen auf 
Zedern, 1 gut erhaltenes 
Spazier- Geſchier und 1 
ftarkes Ar beitspferd (br. 
Stute 


442556 


an den Meiſtbietenden 
Baarzahlung verſteigern. 


Stegemann, 
Nerd. Dar I. 
deffenlliche Verſkeigcrung 
Sonnabend, den 1. Oct. d. Is. 

erde i ige a inen 
e aff 


Sudftter nebit t 


ege der Jwangsvollſtreckung 

öffentlich meiſtbietend gegen baare 
lung verſteigern. 

anıig, den 29. Septbr. 1898. 


Hellwig, 


ee e , 
5 laden in Danzig: 


bei der 


via 
2 mie inf 
t m 


unge 


A. Stel In Condon: 


kus 88. Blonde“. ca. 12/18. Oktbr.] 
Th. Rodenacker. 


aberfübrte 


Lahr's 
® Rosen- 
Santelöl- Kapseln 
Inh. Ostind. Santalöl 0,95 
tausendfach bewährt bei 
Blasen- u. 
Hararöhrenieiden (Ausfluns) 
Keine 
oder Berufsstörung mehr. 
= Erfolg überraschend, = 
iele Dankschreiben. 


an 
die fabelhaft 


ro- 


Einjährig-Freiwillige. 


Unterprima, Kleine A 
chhülfe 
früherer Schüler ftehen 


bie bisher vom mir 
Oktober ihrer neuen Beſtimmung übergeben werden follen und es 


1 
fehr 


betragenden Neſtbeſtände meines 


Tuch 
nach 
Dominikswall Ur. 13 


aus des Herrn W. Sablewski, 2. von der Ecke) 
und werden dieſelben nunmehr dort zu jedem an⸗ 
nehmbaren Preiſe bis auf den letzten Meter ausverkauft. 


nach Möglichkeit zu räumen, gewühre ich noch bei Einkäufen von 
Mk. 50 an 3 2, } 
billigen Preiſe. 


Hermann Korzeniewski, 
Tuchlager⸗Ausverkauf, 


Dominikswall 13. 


Eich. T. — Arbeiter Paul Walaszhowskl, T. — 
Maurergeſelle Robert Schimakowski, T. 

Kufgebete: Bureau - Aſſiſtent bei der Provinzial · 
Befferungs-Anftalt Johann Guſtar Sturys zu Kon 
und Grethe Anna Dalesha Priddat hier. — Serge 
im Infanterie-Regiment Nr. 128 Karl Friedrich Wil- 
helm und Auguſte Karoline Mathilde Kratzne. — 
Korbmachergeſelle Eugen Georg Eduard Sachs und 
Marie Martha Jantzen. Sämmtlich hier. — Maurer 
Johannes Karl Klein und Auguſte ich zu Neuſtadt. 
— Locomotivheiger Dtto Leo Hans Kühtz hier und 
Maria Margarethe Mathilde Klauke zu Bromberg. — 
Keſſelſchmied Arthur Walter Schnickenberg hier und 
Adeline Keinriette Cutz zu Klein-Tramphen. — Arbeiter 
Johann Tomezinski und Franziska Stawski zu Waldau. 
— Arbeiter Arthur Bernhard Sigismund Eckhardt und 
Nathilde Luife Caroline Janzikowski zu Saspe. — 
Kaufmann Ernſt Hermann Bubnowski und Paula 
Abolphine Emilie Ahlhelm, beide hier. 


Heirathen: Comtoiriſt Emil Oscar Eduard Plage 
und Maria Martha Kochanowski. — Bodenmeiſter Karl 
Dalentin Holften und Anna Martha Potratki. — 
Commis Karl Bernhard Stender und Urſula Rofalie 
Anfikomshi. — Schirrmeiſter peter Marach und 
Albertine Auguſte Schulz. Sämmilich hier. — Lehrer 
Richard Otto Lange zu Magdeburg und Erie Meta 
Emma Domke zu Oſter wich. — Zleifhermeifter Friedrich 
Auguſt Chriſtian Kohn und Thereſe Magdalene Graf, 
beide hier. — Kaufmann Kar! Michel und Anna Maria 
Martha Görtz, beide hier. 

Todesfälle: Rentier Heinrich Carl Eduard Frentzel, 
93 J. 8 M. — Arbeiter Johann a Engler, 48 9. 
— T. des Bäckermeiſters Herrmann Wittkomski, 16 
Tage. — Tiſchler Leo Klinkoſch, 28 I. — Aufwärterin 
Emma Helene Spiegelberg, faſt 18 J. — T. des See · 
fahrers Paul Larm, faſt 9 MN. — S. des Arbeiters 
N Hein, 6 W. — S. des Zuhrhalters Philipp 

nop, 6 M. — Wittwe Marie Fanahl, geb. Hoffmann, 
faſt 643. — Königl. Steuerrath a. D. Auguſt Ferdinand 
Holſt, faſt 74 J. — Unehelich 2 T. 


Allgemeine 


(1254 
Das Curatorium. 


i. de 


unentgeltlich. 
ur Verfügung. 12816 
iſſenſchaftliche Lehranſtalt zu Kiel, 
Di. Schrader. 


Weil 


benutzten Geſchüftsräume bereits Anfangs 


der W. bei der Größe des rs 
aſſelbe volftändig zu efiimen, fie 161 


habe ich die 
25000 Mark 


-Lagers 


2 


vor der Auktion 


und von Mk. 100 an 8 % Sondervergütung auf 


2 ober 
E 


(12695 


führung zu den billigſten 


Soeben erjhien: 


Berfofung und Bermaltung 
und dem deutſchen Reiche. 


Graf Due de Gratis, 
Mönigl. Regierungsprüſldenten , 


Kart. Preis M. 1,—. 


———..— 
Du beriehen durch jede Onchhandlung. 


Miners vonverjansns-Lerinon 


n monatl. Theiljahl,von 

3 M ohne Anzahlung). I 

C 
. n 

rankfurt a. M. Mofelſtraße 36, 


8 Spollpreiſen bei nur guten 8 
% Qualitäten direct an Private 8 
2. verfandt worden. 

5 „I. Sortiment koſtet nur 
8 10 Mk. 
* 


1 Did, grauweiße Küchen- „ 
2 mar, E 
> 5 

Staub- oder Gläſertücher. 
3 Reelle Was N 


Seinen- Weberei Rud. Ba 


* 7 2 
Nachn.; ca. R 
Cig arren 1 Aa % ſende freo 11 


Danziger Börſe vom 80. September. 
Weisen in flauer rg und Preiſe bis 1 4 
niedriger. Bezahlt wurde für in en rothbum 
761 Gr. 157 KM. bellbunt „ Gr. 
hellbunt 718 und 73% Gr. 1 „ 781 4 158 
777 Gr. 159 M, hochbunt 783 Gr. 160 793 
161 M. weiß befeht 766 Gr. 155 M, fein weiß 80 
Sr. 164 M, roth 726 Gr. 153 M per Tonne. 
Roggen gleichfalls flau und 1 M niedriger, Bexahll 
iſt inländiſcher 720 Gr., 723 Gr., Gr., Gr., 
56 Sr. und 768 Gr. 136 M. Alles per 714 Gr, 
per Tonne. — Gerfte ift ee inländiſche gro 
668 Or. 133 M, weiß 652 Gr. 141 MM, kleine 621 
Or. 119 M, ruſſ. zum Zranfit kleine 597 Gr. BIM, 
Futter- 82, 85 M per Tonne. — Hafer inländ. 123 M. 
ruſſ. zum Tranſit 93 M per Tonne bez. — Erbſen 
ruſſ. zum Tranſit grüne große 146 M, kleine grüne 
120 M per Tonne gehandelt. — Linfen er zum 
Tranſit kleine Mittellinfen 225 M per Tonne bezahlt. 
— Rübfen ruſſ. zum Zranfit 191 & per Tonne ge 
handelt, — Raps inländ. 208 M per Tonne bez. — 
Weizenkleie grobe 4 M. mittel 3,85, 3,90, 3,95 AL, 
feine 3,80 M per 50 Kllogr. gehandelt. — NRoggen- 
kleie feine 4,15 M per 50 Küogr. bez. — Spiritus 
unverändert. Contingentirter loco 71.50 nom. 
nicht contingentirter loco 51,50 M Br., Nopbr.-Mai 


38.75 M nom. 
Schiffs liſte. 
Reufahrmafier, 29. Gept. Wind: OSd. 
Befegelt: Emma, Rogge, Kopenhagen, Holz, — 
Dora (GD.), Bremer, Lübeck (via Memel), Güter. — 
Orpheus (S.), Beife, Stettin, Güter. 

30. September. Wind: SW. 
Angekommen: Dirgo (S.), Dlfion, Königsberg, leer. 
Geſegelt: Berenice (S.), Geeſt, Amſterdam, Güter, 

— Guſtaf E. Falk (SD.), Aßmundſon, Skien, Getreide, 
— 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
druch und Verlag von H. L. Alexander in Danzig, 


VPohnungs-Veränderung. 


Bin von der Kl. Mühlengaſſe 6 nach 
der Hundegaſſe 64 verzogen. 


Empfehle mich den Baugeſchäften für alle in meinem Fache 
vorkommenden Arbeiten, Jr für moderne und 7e Aus 


reifen. Hochachtungsvoll 


H. Mielke, Peror.-Waler. 
Hundegaſſe 64, I. 


FNr. ¼½!•?—;ͤ — nn 
Die einzige Verkaufs. d. echten Dr. Kneipe 's A a 
ilt in Dansia bei G. Kunge, Darabiese, 5, 8 27862 


JReiche g eran peitt uni. nah 


Verlag von Julius Springer in Berlin n. 
PSS nn — 


8.31.2 


Hppothekencapitalien 


aus dem Reſervefonds offerirk 
Krosch, Ankerihmiedegaffe7. 

0000 Mark, im Ganjem 
auch getheilt, find zur 1. Stelle 
in Danzig vom Selbſtdarleiher 
von ſogleich oder fpäter zu be⸗ 
geben. Offerten unter M. 392 
an die Exped. d. Itg. erbeten. 


Mk. 20 000 
zur 1. Stelle zu vergeben. 
Adreſſen unter M. 390 
an die Exg. d. 3tg. erbeten. 


12—15 000 
werden erfiitellig * 15 0 auf 


ein fait neues in 
N Lage geſucht. (63419 


e ertue 
bte⸗Spetigl⸗Feſchaft 
Breitgaffe 4. 
Das Pfund Streuzucker 20 3 


für unſere Kunden. 


. Zilgftiefel, Fliiſchühe, 


Jilzpantoffeln, 
Jagdſtiefcl, Contoirſchuhe, 


vorzügliche utmacherwaare, 
Petersb. Gummiſchuhe, 
beſte Fabrikate, billigſte Pre 


B. Schlachter, 


Holzmarkt 24, 


Speck und Schmalz. 


Speck, ff. geräuchert, % 60 
Sihrahm-Margarine, % 60 J. 
‚Diele hochf. Tafel- Margarine 
iſt ſehr fett und ſeinſchmeckend, 
von feiner Naturbutter nur durch 
chemiſche Ratge 5. zu unter» 


Bi 


Grundriß 
der 


in Preußen 


Von 


— 


Fünfte Auflage. 


Jedes 


Tausende 


beſtehend in 
Drell 
amaſt-Handtücher. 


Anerkennu 


r. © 
buntcar, Wisch-, 


Nachn. 
umert 
Landshut Schl. (12793 


gerch. % 65 
Poit u. 2200 geg. 


(117 
Wilh. Lüdek 
in V 3 


* 3. 
> SE . v. 15-25 M 
— 855 72 do. gem. m. Braſil 30—38 
d 2223 Rein Brafil. . . . 040 - 6 
— Brafit mit Havanna 45—55_- 
s Zavannas , . . 50—180 - 
— 8288 Importirte Manilas 45—150 - von Mk. 23 bis 250 
31 = 3535 Imp: ägnptifche und ruſſiſche empfiehlt (12924 
3 in großer Auswahl 
N E Ra e. 2 2 2 
Sebensverfiherungsbankf.D | 22:5 „ llieinrich Aris. 
| Got E . 
zu G0 ha . = 363 Nllchkannengalle 27. 
ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für tend 20 fehle alle Ces Galion 
Lagen, daß e, getreu = Abſichten — lde Ankauf einer Nähmaſchine — EB zuniebls alle Sorten (12108 
„als Eigenthum Aller, welche ſich ihr zum Beſten der prüfe man Alles 2 8 Billards, 


Ihrigen anſchließen, auch Allen ohne Ausnahme zum 
Nutzen gereicht.“ Sie ſtrebt nach größter erechtig⸗ 
keit und Billigkeit. Ihre Geſchäftserfolge find ſtetig 
ſehr günftig. Sie hat allezeit dem vernünftigen Fort; 
ſchritt gehuldigt. 

Ins be ſondere ſichert die neue, vom 18. Januar 1896 
ab geltende Bankverfaſſung den Bankteilhabern alle 
mit dem Weſen des Lebens verſicherungsvertrages ver⸗ 
einbarlichen Vorteile. Die Bank if wie die älteſte, 
fo, ingeſehen anf die Berfiherungsfumme, auch 

die größe deulſche Febensverſicherungs- Anfall. 


Derſicherungs Bestand 1. Febr. 1898 732% Millionen M. 
231% — 


welche ſtets auf Lager find, zu f 
ltoliden Preiſen, er 2 


A 7 rr Carl Bolkmann, Hl. Geiſig. 1 
%% A. W. Dubke 2 
beziehen 


& empfiehlt fein Cager von 8 


s Holz und Kohlen 


2 su billigſten Tagespreiſen. 


L Anferihmiedegate 19, 


um) 


kaufe Raumann’s vor und 


rückpärts 


Brauerei Mönchshof. 5 


Geſchäftsfonds 


Aividende der Merficherten im Jahre 1898: Das „Mönchshofbier” in ein ange- 2 1 Niere Kaufmann 
ie nach dem Alter der Verſicherung 30 bis 136 der „ gehmes, appelitanregendes, ftärkendes iir... wunſcht Comtoirarbeiten gu über- 
Jahres⸗Mormalpaue 0 au in de Neconbgesge n 5 en wobl. uittungsbücher, nehmen. "Bel. Offerten erbeten 


durch feinftes Material die 
dauerhafteſte 


Ningſchif⸗ 


tum Quittiren der Hausmietbe en 
Binfen-Sniitungsbäche Ein gutes P 


r 
find m baben in ber Fi 
Expedition der 


nd !hätiger Wirkung und als reines mildes 
8 Bier beſtens zu empfehlen 


Zu Gebinden unter 25 Liter 36 ig. pr Nil 
5 iber 25 „ 3 3 
„ lichen: 15 Juan fir 3 Hal. i 


frei ins Kaus. (1281 
Maſchen und Gebinde leihmeife ohne Pfand. 


Hans Mencke, Bier-Erosshandian, 


Die Berwaltungstoften haben ftetg unter 
oder wenig über 5% der Einnahmen betragen. 


empfiehlt fein Lager von 17 
e 


ee Agenten, wo noch nicht oer · 
4 


treten, geſucht. 


Alleinvertrieb für Danis und Umgegend. 


18, 
billi 
zu verkaufen Hopfengaffe 109/110 


